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Lreviranus ohne Portefeulye .
Berlin , 30 . . September . Der Reich - Präsident

hat auf Vorschlag de - Reichskanzlers den Reichs «
Minister Trevira uns von seinem Amte als
ReichSmimster für di « besetzten Gebiete anläßlich
der Auslassung diese - Ministeriums entbunden
und ihn zum Reichsmiuifter ohne Geschäftsbereich
ernannt . Trevimmis wird in dieser Eigenschaft
die Oststellc bei der Reichskanzlei weiterführen .

Nr . LSI .

Wie Brüning sanieren will .
Auftatt zum allgemeinen Sohu « und Sehaitsabbau . — Shue und gegen

dar Parlament ?

Neuwahlen
in Oesterreich .

Der österreichische Nationalrat steht un¬
mittelbar vor der Auflösung und im No¬
vember werden die Neuwahlen vorge »
nonnncn werden . Der Grund , der zur Auf »

! lösung führte , ist wohl der seltsamste und un -
! erhörtest «, den man sich vorstellen kann . Die

Regierung Schober wurde gestürzt , weil sie
. sich weigerte , einen notorischen Inflations¬

spekulanten , Schieber und Wucherer , jenen
Herrn Dr . S t r a f e l l a , dem vor einigen
Tagen durch ein Wiener Gericht das Zeugnis
ausgestellt worden ist, daß er „ unsauber " und
„inkorrekt " gehandelt habe, zum obersten Ge¬
bieter der Bundesbahnen zu ernennen , weil
sie sich in dem sich ansbrcitenden Heimwehr -
schnnitz ein gewisses Gefühl für Sauberkeit
und Anständigkeit bewahrt hatte . Nichts
charakterisiert die Verkommenheit und Ver¬

lotterung der Christlichsozialen schärfer , als
der durch sie herbeigeführte Sturz der Regie¬
rung Schober und ihr Eintreten für diesen
Baugoin , der mehr Heimwchrgeneral als

Heeresminister ist und der auch nach der

moralischen Verurteilung seines ProtcktionS -
kindeS Strafclla mit jener Treue , wie sie un¬
ter Banditen üblich ist, an ihm festhält .

Strafella - Wahlen ! Bon den Christlich¬
sozialen herbeigeführt ! Vorzeitig wird Oester¬
reichs Bevölkerung an die Wahlurnen treten ,
ehe noch die Lcbcnsfrist des Parlaments ab¬

gelaufen ist , nur weil die Christlichsozialen
sich auf ihr Schoßkind versteifen , dessen ein¬

ziger Befähigungsnachweis für den Posten
des Direktors der Bundesbahnen darin be¬

stehe daß er mit skrupelloser Brutalität und
mit ■ Hilfe der Heimwehr - Streikbrecher als
Direktor der Grazer Straßenbahn einen Aus¬
stand der Straßenbahner niedergezwungen
hat . Hemmungslosester , schrankenlosester Ter¬
ror gegen die organisierte Arbeiterschaft : das

ist das wahre Wesen , das wahre
Gesicht und Ziel der Christlich¬
sozialen ! Bei uns mimen sie die Reinen ,
durch zahllose papierene Anträge gaukeln sie
zur Täuschung jener , die nicht alle werden

wollen , Volks - und Arbeiterfreundlichkeit vor .
Kein Antrag , kein Gesetz ist ihnen , seit sie aus
der Regierungsmehrheit herausgelvorfen wur¬

den , weitgehend genug , obwohl sie nichts von
all dem zu verwirklichen bestrebt lvaren , so¬
lange sie selber mit am Regierungstische sitzen
durften . Wer sie erkennen will , der muß sich
ihrem Studium dort widmen , wo sie an der

Herrschaft sind , und das ist in Oesterreich .
Hier ist seit acht Jahren ihr Experimentier¬
feld , hier haben sie geschaltet und gewaltet
nach Herzenslust und innersten Trieben fol¬
gend . Das „ Christentum " , wie sie cS in Staat ,
Gesellschaft und Politik zur Geltung zu brin¬

gen verheißen , es hat hort schon fast seine
höchste Vollendung erhalten und Strafella , der

Schieber , Betrüger und gewissenlose Speku¬
lant , er ist die Krönung ihres Werkes .

Wie raschlebig ist doch unsere Zeit und
wie vergeßlich ! Bor wenigen Jahren wurden
Leute wie dieser Strafclla von allen Menschen
aus tiefster Seele verachtet und sogar die

Christlichsozialen wären vorsichtig von ihm
abgerückt . Diese heutige Zierde und Hoffnung
der christlichsozialen Partei ist schwer, reich nnd

sie hat ihren Reichtum nur der Nichtswiirdig -
keit zu danken , mit der sie in den Tagen der

allerschlimmsten Not durch Kettenhandel nnd

Häuserschiebungen , durch Spekulationen schä¬
bigster und verwerflichster Art an der Auö -

plündcmng der hungernden und sorgenge¬
quälten Mitmenschen tcilnahmcn In Oester¬
reich nnd Deutschland hat dieser heutige Hei¬
matschützer um einen Pappenstiel Häuser
en gros zusammengekauft , um sie bald darauf
nm den achtfach gesteigerten Preis loszuschla¬
gen . Seinen Mietern , minderbemittelten Ge¬
schäftsleuten , hat er riesige Ablösen gegen
Recht und Gesetz abgepreßt und hat den Staat
um Millionen an Steuern geprellt . Ein Bür -

derlicher , nicht etwa ein „Marxist " . lvarf sei-

verlio , 30 . Sevtember . lWaenberickit . t Die

Regierung Brüning hat jetzt endlich ihr großes
Sanier » ngsprogramm bekanntgegeben .
Einige Einzelheiten hat man schon früher daraus

erfahren , so büß cs im allgemeinen keine Ueber -

raschungen bringt . , . . . .
Der Fehlbetrag für diese - Jahr wird auf 780

bi » 000 Millionen Mark berechnet , der in den näch¬
sten drei Jahren gedeckt werden soll . Bis dahin

erhält da » Reich « Inen - Ueberbrückung - krSdit . Der

Gesamthaushalt soll im nächsten Jahr « um eine

Milliongesenkt werden . Di « Beamtengehölter
sollen um 6 Prozent , di « Bezüge de » RetchSprästten -
t «n und der Minister und di « Diäten der Abgeord¬
neten um 20 Prozent gekürzt wenden . Die Aufwen¬
dungen für die Kriftnsürsovgr durch da » Reich sollen

aus » 20 Millionen Mark begrenzt ivcrden . Außerdem
will man di « Arbeitslosenversicherung reformieren ,
da - heißt , ihre Leistung «» noch weiter herab -

setzen . Schließlich Men noch 300 Millionen

Mark auch bei sozialen und kulturellen Ausgaben
gestrichen werden . Die Regierung glaubt auch , die

Unkosten in der Reichssinanzverwaklung senken zu
können , und zivar durch Fortfall der Vermögens¬

steuer bis 20 . 000 Mark , durch ein « vereinfacht « Be¬

steuerung der Landwirtschaft und de » Kleingewerbes
und Freilassung der kleinen Unternehmungen von

der Umsatzsteuer . Schließlich wird die Neuregelung
der Wohnung- Wirtschaft mit dem Ziel der Lockerung
und gänzlichen Aushebung der WohnungS -
zivangswirtschast in - Auge gefaßt . . Ein

erheblicher Teil der HauSzin - steuer soll künftig nicht

mehr zur Bauförderung , sonder » zur Senkung der

Gewerbe - und Grundsteuer verwendet werden . Durch
«ln besondere » Gesetz soll sestgelegt werden , daß die

Ausgaben Im Reich und in den Ländern und Ge¬

meinden Innerhalb der nächsten drei Jahre nicht
weiter erhöht wenden dürfen .

Die Regierung begleitet iht Programm mit

einer Proklamation , die davon auSaebt ,
daß die Preise der Rohstoffe und larrdwirtscyast -
liche » Produkt « auf den Weltmärkte » zusam-
mengebrochen seien , daß sich die Kaufkraft des

Goldes wesentlich erhöht habe und daß infolge¬
dessen die Gehälter nnd Löhne soivie die Steuern

und sozialen Lasten a b g e b a u t werden müß-

' S

parlamentarischen Lösung der Heuligen Krise
rechnet .

Rom dirigiert dar geotrum .
Rom , 30 . September . Das katholische Blatt

„ C o r r i c r c " berichtet , daß KardinalstaatS -
sckrctär Pacelti inkognito in Innsbruck ein -

getrosfen ist , Ivo er mit dem Führer des

Zentrums in Deutschland . Mgre . K a a s eine

Begegnung hatte . Das Blatt fugt hinzu , daß die

Unterredung der beiden sicher sehr bedeutungs¬
voll war , da der Rat und der Einfluß des Kardi¬

nals Pacelli für das Verhältnis des Zentrums
zu den Hi . tlerlouten maßgebend fein
können. .

Silier md die Sowie «.
Kompromittierende Dokument « in Pari » ver¬

öffentlicht .
Paris , 80 . September . Der ehemalige Bot¬

schaftsrat in der sowjetruffischen Botschaft in

Paris , Bessedowski , dessen Enthüllungen
sehr verschieden beurteilt werden , macht durch
eine Dokumentenveröffenllicbung von sich reden ,
die nach seiner Ansicht Beweise für eine Fühlung¬
nahme zwischen sowzetrussischen Agenten . und na¬

tionalsozialistischen Kreisen , ja sogar Adolf H i t -
l e r selbst , darstellen . Die sechs Dokumente Besse -
dowskis , bestehend aus zwei Quittungen , zwei
Briefen , die nur den Charakter von Begleitschrei¬
ben tragen , und zwei Briefen , die vertrauliche
Berichte von sowjetruffischen Funktionären über

angebliche geheime Besprechungen darstellen , er¬

schienen heute in der nationalistischen Zeitung
„ L' O r d r c" . Die Schriftstücke tragen Daten
vom Mai und Juli 1980 .

Als Kernstück der Enthüllungen betrachtet
der Urheber der Veröffentlichungen das - sechste
und letzt « Schriftstück , das auch da - bei weitem

umfangreichste ist . Sein Inhalt läßt sich kurz da¬
hin zusammensasse », daß in Garmisch -
Partenkirchen am 16 . Juli in einer Villa
eine Zusammenkunft zwischen so«
wjetrujsischen Agenten und natio -

nalsozialistischcn Bevollmächtig¬
ten stattgefunden haben soll . Di « Be¬

sprechung lief angeblich darauf hinaus , daß die

Sowjetunion der nationalsozialistischen Partei
fünf Millionen Mark für Wahl¬
zwecke zur Verfügung stellen sollte .

Die Gegenleistung der Nationalsozialisten
wird skizziert in Erklärungen , die pon national¬

sozialistischer Seite zur Verlesung gebracht wur¬

den . Sie bewegen sich etwa in folgenden. Gedan -

kengängen : Die nationalsozialistische Arbeiter »

pari «! erkennt dje Sowjetregierung
al « di « einzig « und einheitliche
Nationalregterung de » alten Ruß¬
land an , aber fft »hält et aut . Erwägungen
taktische , Art Nicht für ' Möglich. ' diesen Stand -

punkt offen zu proklamieren . Die nationalsozia¬
listische Partei bekämpfe den Kommunismus »

rechne aber mit seinem Wert unter den Ävbeiter -

maffen und sei bereit , « i n « A r b e i t e r r e g i «-

rung zu unterstützen , wenn eine solche
Regierung zustande köntme , unter der Bedin¬

gung , daß sic da » Programm der ' natio¬

nalen Wiedergeburt verwirkliche , über

deffen Grundsätze bei einer friiheren Zusammen¬
kunft in Linz dtSkutiert worden sei.

Drohende Sowjetnote an Finnland
Moskau , 80 . September . ( laß . ) Außenkom -

misfar Litwinow übergab am Sonntag dem

finnländischen Vertreter in Moskau eine Ant¬

wortnote , in der die sofortige Einstellung der ge¬

waltsamen Abschiebungen sinnländischer Bürger
über die ruffische Grenze verlangt wird . Di «

. Sowjetregierung seh « einer Mitteilung über die

von der finnländischen Regierung getroffenen
Maßnahmen zur künftigen Verhütung derartiger
Vorfälle sowie über di « Bestrafung der Personen
entgegen , die der Grenzverletzung schuldig seien .
Di « Note schließt : „Sollte jedoch die finnländische

Regiemng an ihrem in der Note vom 16 . Sep¬
tember dargelegten Standpunkt festhalten , so
würde die Sowjetregicrung sich veranlaßt sehen ,
daraus zu schließen, daß btc finnländische Regie¬
rung an der Aufrechterhaltung gutnachbar -
kicherBeziehunge » zur Sowjetunion kein

Interesse hat . "

Lord Birkenhead gestorben .
London , 30 . September . Heute früh starb

km Alter von 58 Jahren der ehemalig« Lord¬

kanzler und Staatssekretär für Jndieü Lord

Birkenhead , einer der Führer der konserva ¬

tiven Partei . Birkenhead hat seinerzeit die be - .

kannte Simon - Kommission für das Studium
ter Verhältnisse in Indien entannt . Im Jahr «
1928' Verließ er die politische Laufbahn und wid¬

met«. ' sich der Industrie . Lord Birkenhead war

vorigen Monat an Lungenentzündung erkrankt .

ES tyuvde eine Bluttransfusion vorgenommen ,
bse «in «' vorübergehende Krästezu » ahme zur

Fotze batte . " Gestern aber trat eine Verschlimme
rtttig . ein " und heute erfolgte die Katastrophe .

Sin neuer Slowenen- Prozeh .
R o m, 80 . September . Rach einer Meldung

ter „ Tribuna " wird sich in den erste « Oktober ,

tage « «in « Reihe junger Leut « aus itzöu und

Istrien , die der Spionage und Verschwörung
«schuldigt sind , vor dem Sondergericht- zum

Schutz « des Staates zu verantworten haben .

icn , um über den Tiefpunkt der Wirtschaft wieder

hinwegzutonwreu . Die Proklamation schließt mit
der Aufforderung an die Parteien , den Kampf
untereinander zurückzustellen und mit vereinten
und gestärkten Kräften den Kampf für den Wie -

deraufftieg zu führen . ■

* • • '

Morgen sollen die Verhandlungen der

Reichsregierung mit den Parteien besinnen . Der

Reichskanzler beabsichtigt, nicht nur Vertreter der

Sozialdemokratie , sondern auch die der national¬

sozialistischen Partei zu einpfangen . Allerdings
glaubt man nicht , daß sich daraus «in « Koalition
des Zentrum - nnt den Nationalsozialisten ent¬
wickeln wird .

Die Regierung läßt verkünden , daß sie alle

varlamentanschen Möglichkeiten zur Annahme
ihrer Pläne benützen werde , aber der Schluß
ihrer Proklamation läßt keinen Zweffel darüber

bestehen , daß sie ihr Programnt auch o h n e u n d

gegen das Parlament durchführen will .

Die sozialdemokratische ReichStagsfroktion
wird mit allem Ernst da - Programm prüfen
und wenn sie auch in einigen Einzelheiten zu¬
stimmen kann , so ist eS doch in den wesentlich «»
Teilen so gestellt , daß eS

für di « arbeitend « Bevölkerung unannehmbar

ist . Man braucht nur darauf hinzuweisen , daß die

Regierung selbst mit dem GehaltSabbau und der

Senkung der öffentlichen Ausgaben das Signal
zum allgemeinen Abbau der Löhn « und Gehälter
geben will .

Zentttnu droht mit Hntewnlawrntnrischr « Regime
Berlin , 80 . September . Großes Aufsehen

hat «in Artikel d « S Zentrumoblattes . ^kölnische
Zeitung " hervoraeruftn , in welchem es heißt , daß
man in Deutschland im Notfall « zu einem

außerparlamentarischen Remme grei ¬

ft » werde , um di « unaufschiebbaren Erfordernisse
zu «rsüllen . von verschied «««« Seit « « wird dieffr
Artikel als «in Manöver ong «seh «n, da « den

Boden für di « kommenden Verhandlung «« des

Reichskanzlers b«tr «sfrnd «in « Mehrheit für das

RegierungSprogramm vorbereiten und auf die

Partei «« « in « « Druck auSüben soll , der sie zum

Rachgeben veranlaßt , von anderer Seite wird

bedacht der Artikel als Zeichen dafür angesehen ,
daß die Regirrung Brüning auch mit « in « außer -

Regierung Baugoin ernannt .
Der Helmwehrführer Slarhemberg Innenminister .

Wien , 80 . September sEigenbericht ) . Heute vormittag hat der L a n d b u n d be¬
schlossen, « inen Eintritt in die Regierung Baugoin abzulehnen . Nachmittag haben die G r o tz-
deutschen einstimmig denftlben Beschluß gefaßt . Wahrend des ganzen Tags » verhan¬delte Baugoin auch mit den tzeimwehrleuten und sie erklärten sich berqit , unter gewisse »
Voraussetzungen in di « Regierung einzutret en . Dies « Voraussetzungen sind , wie es heißt ,di « Zusage einer Dahlreform und der neuerlichen Einbringung der ursprünglichen Berfas
sungSreform , allerdings beides erst nach den Wahlen .

In der Regierung ist vqngokn Bundeskanzler , Vizekanzler und Minister für sozialc
Verwaltung ist Schmitz , AentzrreS hat Dr . Seipel , Inneres der Heimwehrfuhree und
ehemalige Fürst Rüdiger Starhembekg , Justiz Dr . Hueber , Landführer der Heim¬
wehren kn Salzburg , Unterricht der Christlich soziale Czermak . Handel der Ehristlichsozialc
Heinl , Finanzen der bisherig « Finanzmini per Juch , Landwirtschastsmknist « der Ehrist -
lichsoziale Th aller .

Dies « Ministerliste wurde um etwa 6 Uhr vom Bundespräsidenten genehmigt und di «
neue « Minister begaben sich sofort zur Angelobung . Di « Auflösung de » Hauses soll morgen
erfolge «, so daß di « Wahlen etwa Mitt « November wären .

Neuwahlen « m 8. November .
Wien , 30 . September . ( AR) Bundespräsident Miklas hat um dreiviertel 7 Uhr abends

di « Mitglieder der neuen Regierung mit Ausnahme des noch nicht in Wien befindlichen Bun -
drSministerS für Justiz , Dr . Franz H u « b « r , angelobt .

Wie di « »„Rtichspost " in einer Extraausgabe mitteilt , soll der Nationalrat fosort ausgelöst
werden und die Neuwahlen am v. November stattftnden .
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nerzeit Strafella vor , daß er ihn zu einer

falschen Zeugenaussage zu verleiten gesucht ,
daß er Kettenhandel nut Holz und Zucker ge¬
trieben habe , und Strafella klagte wegen
Ehrenbeleidigung , doch bald darauf zog er die

Klage zurück und ließ den Borwurf , eine in¬

fame Jnflationshyäne zu sein , seelenruhig
auf sich und seinem christlichen Gewissen sitzen .
Das ist der Herr , der heilte , da die Menschen
an alle Not und alles Unglück , das diese
Sorte von Vampyren über sie gebracht hat ,
vergessen zu haben scheinen , bei den Christ¬
lichsozialen, eine Hauptrolle spielt , von ihnen
auf den Piedestal gehoben wird und um des-
sentwillen in Oesterreich die Regierung ge¬
stürzt , daö Parlanient aufgelöst wird !

Die Zumutung , die damit den arideren

bürgerlichen Parteien gestellt wurde , war

für diese, obwohl sie unter Bcrzicht auf alle

eigenen Grundsätze den Christlichsozialen durch
acht Jahre treueste Gefolgschaft geleistet ha¬
ben , zil arg und der wackere Vaugoin konnte

daher nur eine Minderheitsregiernng bilden ,
die nicht regieren kann und sich auf die

Durchführung der Neuwahlen beschräiikeir
muß . Mit Strafella und Baugoin wollten die

Christlichsozialen einen Streich gegen die So¬

zialdemokraten fuhren , aber sie selbst sind die

Getroffenen und die „antimarxistische Ein¬

heitsfront ", das Werk Dripels , hat vorerst ein

nicht unbedeutendes Leck bekommen . Was im

Bürgertum gegen die Begriffe von Moral und

Anständigkeit nicht völlig unempfindlich ge -
worden ist , beginnt sich von dem Geiste , der

sich dank Seipel , Baugoin und Kienböck in

der christlichsozialen Partei ausgebreitet hat ,
mit Scham und Schaudern abzuwenden . Acht
Jahre hat der „ AntimarxismuS " das Bür¬

gertum , christlich wie jüdisch , in einer geschlos¬
senen Front vereinigt und AnttmarxisnmS ,
das war das Streben , die Arbetter und An¬

gestellten , die Masse deS armen , arbeitenden

Volkes an die Wand zu drücken , sie in Staat ,
Land und Gemeinde und im Betrieb einfluß -
loS , rechtlos und hörig zu machen . Darum

hat der B l u t p r ä l a t S e i p e l bei der

Gründung und Organisierung der Heimwehr¬
horden Patenschaft gestanden , darum haben
Bankherren , Jndustriekapitalisten und Groß -
grundbesitzer die nötigen Gelder für die Be¬

waffnung der orgamsierten Arbeitermördcr

beigesteuert und das gesamte Bürgertum hat
mit den freudigsten Erwartungen die Auf¬
rüstung der Banditenbanden begleitet . Die

Woge der Reaktton , die in den letzten Jahren
Oesterreich erfaßte , hat der Arbeiterklasse
manchen Schaden zugefügt , doch sie hat auch
in daß gesinnte öffentliche und politische Leben
des Bürgertums Schlamm und Schmutz hin¬
eingetragen und hat das Wirtschaftsleben
Oesterreichs aufs schwerste geschädigt , so daß
gewisie Teile des Bürgeüums nicht mehr
weiter mittun wollen . Damit hat der Anti -

marxismnS , das ist das Einheitsgebilde der

BolkSbedrücker , Sklavenzüchter und Arbcitcr -

mörder , zum erstenmal einen tiefen Riß er¬

halten .
Die Christlichsozialen und die übrigen

bürgerlichen Parteien , sie werden gesondert in

den Wahlkampf gehen . Das Ringen unserer
österreichischen Genossen tvird dennoch kein

leichtes sem , denn e « wird zweifellos im

Zeichen des schlimm st en Terrors
der Heimwehrbanden vor sich gehen .
Welche Aufgabe der österreichischen Sozial -
demokratte bei diesen bedeutsamen Wahlen
zufällt , daö faßt die „Arbeiter - Zeitung " in die

Worte zusammen : „ Wir müssen verhindern ,
daß die Herrschaft in die Hände des schwarz¬
gelben klerikalen Klüngels zuriickfällt ! ES gilt ,
die Notwendigkeiten unserer Zeit gegen
das klerikale Beto durchzusetzen ! Es gilt ,

Am Montag , den 29 . b. M. , um halb zehn
Uhr vormittags traten , wie wir bereits kurz
berichtet haben , die Vertrauensleute der Union
der Bergarbeiter im „Schloßgartensaal " in Tep «
litz - Schöna » zum 9. UnionStag zusammen .

Genosse I a r o l i nt verwies in seinen Er -

öffnungSworten auf die schweren WirtschaftSver «
Haltnisse . Nach wie vor ist da » Bürgertum be¬

strebt , die Sozialpolitik abzubauen , aber wir sind
überzeugt , da » eS dem sozialdemokratischen Ein¬

fluß in der Regierungsmehrheit gelingen wird ,
derartige Pläne zu vereiteln . Genoß « Jarolim
gedachte dann der Toten der Union der Berg¬
arbeiter , inSbesonder » des Genoßen Kofron .
Ter Redner gedachte dann zweier wichtiger , ge¬
schichtlicher Ereignisse . Am 27 . Dezember d. I .
werden e » 40 Jahre , daß in Wien der erste
österreichische Bergarbeiterkongreß zusammentrat .
Ungefähr zehn Jahre nachher , : n: Jahre 1900 ,
begann der erste große Kampf der österreichischen
Bergarbeiterschaft , dellen Ziele der Achtstunden¬
tag und eine Lohnerhöhung war .

Ter neunte Unionstag ward damit - eröff¬
net . ES folgten nun die

Begrüßungen .
Genösse Schmiedt ,

Vertreter der Bergarbeiter - Internationale und
deS Verbandes der Bergarbeiter Deutschland »

überbrachte die Grüße der Internationale und
der Deutschen freigewerkschaftlichen Organisation
der Bergarbeiter . Die Bergarbeiter bilden auf
der ganzen Welt eine Schicksalsgemeinschaft .
Ihre wirtschaftliche Situation ist in fast allen
Ländern die gleiche . In allen Ländern versuchen
die Unternehmer einen Lohnabbau durchzufuh¬
ren . Keiner hätte noch vor wenigen Jahren ge¬
dacht , daß es möglich sein wird , sozialpolitische
Fragen vor einem internationalen Forum auf -
zuwerfen . Da » Internationale Arbeitsamt gibt
uns heute dazu Gelegenheit . Wir hoffen , daß es
uns bald gelingen wird , die besonderen Fragen
der Bergarbeiter beim Internationalen Arbeits¬
amt erfolgreich zu erledigen .

Genosse Gehrmann ,
Vertreter der Bergarbeiter Rumänien » :

Im Auftrage der Bergarbeiter Rumänien »

überbringe ich Ihnen herzlichste Grüße . Unsere
Situation in Runiänien hat sich in der letzten
Zeit etwa » gebessert , da wir in gewissem Sinne
die politische Freiheit erlangt haben . Jahrelang
hat die rumänische Arbeiternhast unter dem Be¬

lagerungszustand, unter der Zensur und der

mangelnden Pressefreiheit gelitten . Auf der an -

die innere Abrüstung unter allen Bürgschaf -
teil ehrlicher Gegenseitigkeit gegen die Göiruer

des Faseiömns zu erkämpfen und dainit die

fascistischc Bedrohung der Republik und die

ständige Beunruhigung der VollSwirtschaft
zu liquidieren ! ES gilt , die Repltblik von dein

Netz schwarzgelber Intrigen zu befreien ! "
Die Arbeiterschaft aller Län¬

der tvird den Kampf der ö st errei¬

ch isch en Arbeiter mit der leiden¬

schaftlich st en Anteilnahme ver¬

deren Seite verzeichnen wir aber auch wirtschaft¬
liche und sozialpolitische Errungenschaften. Die

rumänischen Bergarbeiter sind zu 55 Prozent bei

unS und in ihren Berufsorganisationen organi¬
siert . Die Arbeitszeit beträgt acht Stnnden , in

einzelnen , dtlrch .Hitze oder Wasser gefährdeten
Orten sechs Stnnden .

Genosse Zwanzger ,

Vertreter der Bergarbeiter «Organisation
Oesterreichs

schildert die Bergbaukrise in Oesterreich . Wäh¬
rend im Stein - und Braunkohlenbergbau Oester¬
reichs im Jahre 1928 noch 20 . 500 Bergarbeiter
beschäftigt waren , beträgt diese Zahl heute
12 . 800 . Demgegenüber steht eine gewaltige Zu¬
nahme der Produktion , woraus zu ersehen ist,
daß auch in Oesterreich Vie Rationalisierung
große Fortschritte gemacht hat . Die Unternehmer
haben auch in Oesterreich wiederholt den Versuch
gemacht , die Löhne und sozialpolitischen Errun¬

genschaften abzubauen . Als Vie » mißlang , schufen
sie sich in den Heimwehren und den gelben Ver¬

bänden Organisationen , um die Macht der

freien Gewerkschaften in den Betrieben zu zer¬
trümmern . Mit unerhörten : Druck und Terror
wird gegen die freigewerkschatsiich organisierte »
Bergarbeiter vorgegangen .

Genosse Dvoitak ,

„ Svaz Horniku "

verwies in seiner Begrüßungsansprache auf die

langjährige innige Zusammenarbeit zwischen der
Union und seinem Verband . Beide Verbände

streben dem gleichen Ziele zu , wollen die privat¬
kapitalistische Wirtschaftsordnung durch ein

Wirtschaftssystem ersetzen , das auf den Grund -
lagen des wissenschaftlichen internationalen So¬

zialismus aufgebaut ist.

Abgeordneter Genoss » Schäfer

ZentralgewerlfchastSlommission

überbrachte Grüße deS Deutschen Gewerkschafts¬
bundes . Auf der Tagesordnung des UnionStageS
befindet sich auch die sozialpolitische Gesetzgebung .
Waü dieses Gebiet gewerkschaftlicher Tätigkeit
anbelangt , so können wir gegenwärtig mit etwas

größerer Zuversicht hoffen , unsere Forderungen
verwirklichen zu können . Aber das bedeutet nicht ,
daß wir aus starke Gewerkschaften verzichten
können . Die gegenwärtige Wirtschaftskrise ist
eine Erscheinung , der die kapitalistische Klasse
ratlos gegenüber steht . ES gibt nur einen Aus¬

weg ans der Weltwirtschaftskrise, er besteht
darin , eine neue Ordnung der Äirtschafi zu
suchen. Wenn auch unser Bürgertum au » den

deutschen Wahle » den Schlnß ziehen sollte , daß
etwa die Zeit gekommeii Ist, der Arbeiterschaft
ihre Rechte zu rauben , dann wird eS sich irren

Wir fühlen uns stark nnd werden den faselst
scheu Anschläge » des Bürgertums wirksam ent¬

gegentreten . ( Beifall . )

Genosse Senator Dr . Heller

übermittelte den Delegierten herzliche Grüße der

Partei » nd ihrer parlamentarischen Vertretung .
Nicht als Fremder komme ich zu Ihnen , sondern

als Genosse unter Genossen. Die Bergarbeiter
waren immer ei » Vorbild der gewerkschaftlichen
und politischen Bewegung und ich möchte den «

hinzufügen , daß ihre Bewegung eine gewisse
Parallel - Erscheinung mit der gesamten Arbeiter¬

bewegung aufzuweisen hat nnd zwar in der

Weise, daß w: r uns vom ersten Tage deS Be¬

standes deS Staates bemüht haben , die Ver¬

einheitlichung der Arbeiterbewegung ohne Rück¬

sicht auf die nationale Zugehörigkeit herbeizu¬
führen und daß Sie vom ersten Tage an schon
diesen : Wunsche Rechnung zu tragen vermochten .
Gerade die letzten Tage , der gemeinsame Ge¬

werkschaftskongreß und der Parteitag der tsche¬
chischen Sozialdemokratie waren auf dem Wege
zu unseren : geineinsamen Ziel ein wichtiger
Markstein . Wir können heute nach dem Verlauf
deS Parteitages unserer tschechischen Genossen
sagen , daß die Vereinheitlichung der politischen
und wirtschaftlichen Arbeiterbewegung in diesen:
Lande eine Tatsache geworden ist. Die » erfüllt
uns alle mit Stolz und Freude , weil wir glau¬
ben , daraus die Hoffnung auf eine bessere Zu¬
kunft schöpfen zu können .

Gestatten Sie noch , daß ich mit einigen
Worten auf die Politik - zu sprechen komme . Die

Wahlen in Deutschland sind das Signal für das

Bürgertum zu einer Reaktion in allen Landern .

Ich glaube nicht fehlzugehen , wenn ich sage ,
daß m fast allen Landern Europas , besonders
aber Zentraleuropas , die Wahlen ihre Folgen
haben . In Oesterreich versucht das Bürgertun :
eine faseistische Diktatur in verschleierter Form
aufzurichten . In Polen triunwhiert der FasciS -
muS in »»verhüllter Form und in der Tschecho¬
slowakei können >vir feststellen , daß die Prager
Ausschreitungen zweifellos in gewissen : Zusam¬
menhang mit den : faseistische : : Wahlsieg in

Deutschland stehen . TaS , was sich in Prag in
den letzten Tagen ereignet hat , sind keine natio¬

nalistischen sondern rein faseistische Demonstra¬
tionen . Daraus können wir folgern, daß wir

harten Kän : pfen entgegengehen . Wir kon : men
in die Zeit , da der Ka: npf der Arbeiterklasse in
die entscheidende Phase tritt und wir müßen
unS auf de » Endkampf vorbereiten . Wir glau¬
ben , daß wir diesen Kampf in diesem Lande
dann siegreich bestehen, wenn vor allem zwei
Voraussetzungen erfüllt sind : 1. Wenn di - Arbei¬

terbewegung nie und nimmer vergessen wirdj >
daß wir nur dann siegreich kämpfen können ,
wen : : wir den Boden des Klassenkampfes ntt '

verlassen und wenn 2. alle Zweige der Arbei¬

terbewegung , Gewerkschaft und Partei , Genos¬
senschaft nnd Kulturorganisation ohne Unter¬
schied diesen Kampf in engster Geschlossenheit
und mit größter Begeisterung führen werden .

Genoß » Thiel «

begrüßte den Unionstag im Namen der Kreis¬

gewerkschaftskonemission und der Ortsgruppen
der Bergarbeiter Turn und Teplitz . Er gab sei¬
ner Freude Ausdruck , daß Teplitz - Schönau als

Tagungsort gewählt wurde .

folgen und s : e wünscht ihnen ans

ganzem Herzen Erfolg !

Das Parlament der Bergarbeiter .

ver unenttinntate Mörder .
Don Leo Korten .

Sn » de « Tagebuch de » Pripatbeamten Georg
Eonnlechner .

31 . Jänner 192 . . — Heute sind e » also
vier Monate , daß ich arbeitslos bin . Ich falle
nicht nur meiner Frau , sonder » auch mir selbst
zur Last . Lizzi scheut immer so sonderbar , wenn
ich mir eine Zigarette anznnde . Seit einem
halben Jahre fast verbringen wir jeden Abend

zu Hause. Letzten Sonntag habe ich zwölf
Bewerbungsschreiben auSgeschickt. „Bilanzfähi¬
ger Buchhalter . . . ", „Unermüdliche Arbeits¬

kraft . . . ", bescheidene Ansprüche . . . " Un¬
endlich dehnt sich der Tag , wenn inan nichts tut
als warten . „ Post bekommen ? " fragt Lizzi
immer , wenn sie abends vom Büro nach Hause
kommt . Als konnte sie die Antwort nicht au »
meinem Gesicht ablesen .
. *

15 . Feber . — Noch immer nichts . Früher
hatte mein Warten noch etwa » Vernünftiges
an sich. Ich habe auf die Frühpost , die Mit -

tagSpost und die Abendpost gewartet . Aber in
der letzten Zeit ertappe ich mich innner öfter
dabei , daß ich sinnlos in : Vorzimmer stehe , mit

angespannten Sinnen an der Türe lausche und
warte . Wenn ich Schritte im, Stiegenhause
höre , bin ich jo ausgeregt , daß ich mein Herz
pochen höre . Lizzi fragt mich nicht nrehr nach
der Post . Gestern hat sie mir wieder eine
Schacht « Memphis- Zigaretten mitgebracht , von
den Überstunden . . .

80 . Feber . — Wohin soll das führen ?
Keine Aussicht aus einen Verdienst . Zwei Tage

Kon lause ich als Vertreter einer Staub -

agerfirma von Haus zu Haus . Man hört
mich nicht einnwl an . DaS einzige Ergebnis :
verdoppelter Appetit . Lizzi sagte beim Nacht -
mahl schon wieder , sie habe leinen rechten

Hunger . Ich tat so, als glaubte ich ihr , wie

schamlo » von mir !
*

21 . Fcher . — Al » ich mich heute morgens
rasterte , bemerkte ich , daß ich eigentlich glänzend
auSfche . DaS NichtStuen scheint mir anzu -
schlagen . Ich bekam geradezu « in Ekelgefühl ,
als ich mein volles Gesicht im Spiegel erblickte .
Lange mache ich diesen Zustand nicht mchr mit .

Heute habe ich mich bei einer BersichenmgS -
gssellschaft gemeldet .

22 . Feber . — Den ganzen Tag von Be¬
kannten zn Bekannten gelaufen . Ueberall

freundliche Ratschläge . Aber kein einziger ? lb -

schlnß . . . Ich beginne , mich innner mehr zn
hassen . Da stehe ich, gesund und kräftig , in

dieser geschäftstüchtigen Welt nnd bin doch

lebensuntüchtig , laße mich von mestrer Frau
auShalten .

28 . Feber . — Ich vermeide den Anblick
eines Spiegels . Wem : ich meine » feisten Ge¬

sichtes gewähr werde , überkommt nrich stets ein

Wntanfall . Ich glaube , daß mich meine

schlinm : sten Feinde nicht so widerwärtig fin¬
den wie ich mich selbst . ,Mzzi " , sagte ich
gestern , „ka: «fe mir keine Zigaretten mehr ; ich
Labe mir das Rauchen abgewohnt . . . " Und

heute habe ich ans der Straße ineine . Hand¬
schuhe falle » laßen , un : unbemerkt einen

Zigarettenstnmmel aufzuheben .
I| -jr

24 . Feber . — Ich habe mir selbst eine

Frist gesetzt . Der 15 : März soll alles ent¬

scheiden! Ich habe ein scharfes Rasiermesser
und auch Gas ist in : Ha: vfe . Länger nrach ich
dieses Dasein nicht mit .

*

25 . Feber . — Heute war ein herrlicher
BorfriihlingStag . Alles Gran war von : Himmel
verschwunden . Und die Mädels hatten einen

ganz andere » Gang . . . Das Leben könnte schön
sein . . . Ans den Briefträger warte ich schon

nicht inehr . Die Versicherungsgesellschaft hab «
ich cn: fgegebeu .

28 . Feber . — Die Frist bleibt !
*

2. März . — Nichts , nichts nnd wieder

nichts . ES ist , als würde n : a » gegen eine un -

ichtbare Ma . uer anrennen . . Lebensuntüchtig . .
Andere finden wenigstens eine Aushilfsarbeit .
„ Du sichst ja , Gott sei Dank , beruhigend
auS . . . " » sagte Lizzi , als ich wieder einmal zu

ammern ansing . Die Gute wußte nicht , wie

mich dies « Worte trafen . Die Frist bleibt !

5. März . — Gestern waren wir in : Thea¬
ter . LizziS Ches hatte ihr Karten geschenkt .
Schön war es , Ann in Arn : mit Lizzi durch
die laue Nacht heimwärts ju schreiten . Schön
könnte daö Lchen sein . . . Aber die Frist bleibt !

♦

7. März . — Ich fürchte mich vor mir .
Als ich heut « vor den : Spiegel stand , sahen
mein Spiegelbild und ich sich als Todfeinde
. an . . . Die Frist bleibt !

; 8. März . — Ich vermeide es , mit mir
allein zu sein . Welch unausdenkbaren , verächt¬
lichen Hohn ich mir selbst zutoil werden lasse!
Ich kam : mir keinen grausameren Feind als

. mich selbst vorstellen ! Vormittags gehe ich in

. die Hauvtaüee und fange mit wildfremden
Leuten Gespräche an . Ich erquicke mich an der
Sympathie , die ich anderen Menschen entgegen -
bringe , an der Anteilnahme , die mir von frem .
den Menschen entgegenströmt . Nur ich bin es ,
dor ich mich mit nnversöhnlichom Haß verfolge .
Ich will leben . . .

. ch •

9. März . — Ich fürchte mich unsagbar .
Ich glaube , daß die Menschen von Statur aus
durch Liebe nnd nicht dnrch - Haß verbunden
sind . Sie wollen inich schützen gegen mich
selbst . . . Wenn ich allein bin , quält mich un¬
vorstellbare Angst . Ich will leben . . .

10 . März . — Ich fürchte mich vor mir . . .
*

11 . März . — Du willst also durchaus
deiner Fran und dir selber weitechin zur Last
fallen , geschätzter Herr Georg Sonnlechner ?
Dn feige , egoistische , verächtliche Kreatur ! . . . .
Die Fnst bleibt !

«!

18 . März . — Heute habe ich mich auf den
Rat eine » Freundes bei der Importfirma
Mayer & Sohn voraestellt . Mit hundertsünszig
Schilling Morwtsgohalt wollte ich mich zufrie¬
den gebe ». Ml » ich in dem großen Spiegel des

ChefzimmerS meine Disage erblickte , lächelte ich
höhnisch. Herr Mayer sah mich ungemein be¬
fremdet an . Er werde aus meine Vewerbung
vielleicht zurückikonnnen . . . Die Frist bleibt !

*

14 . März . — Ich fürchte mich vor mir .
In Schweiß gebadet erwachte ich heute Nacht
nnd als ich Licht machte , fiel mein Blick ans
meine langfi : ^riaen Hände , die sich über der
Bettdecke ineiwanverkrampsten . E » sind Mörder¬
hände . . .

Nachschrift .
In den frühen NachnüttaaSstunden de »

15 . März 192 . hörten die Bewohner de »
HanseS gaffe Nr . 5 au » der im zweiten
Stock befindlichen Wohnung des Privachecunteu
Georg Smmlechner die gellenden Rufe „Hilfe . .
Hilfe . . . Mörder . . . Mörder . . . " Der in : selbe «
Hause wohnende Sicherheitsinspektor Franz
Huber drang mit schußbereitem Revolver in
die Wohnung ein . Aber keinerlei Spuren frem¬
der Gewalt ivaren zu erblicken . Die stark blu -
tenden ' Hände Sonnlechner » liehen aus den
ersten Blick erkennen , daß er den großen Wand¬

spiegel , deflen Scherben auf den : Boden hernm -
lagen , mit eigener Hand zertrümmert hat .

Franz Sonnlechner wurde irrenärztlicher
Pflege übergeben .
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Der Bericht de » Vorstände ».
Nach, Erledigung der üblichen geschäftlichen

Formalitäten erstattete Genossc Jarolim den
Bericht des Vorstandes .

Genossc Jarolim knüpfte an die Tagung
de » Völkerbnndeü an , die sich mit dem Abbau
der Zollmauern beschäftigte und erklärte , dass
leider auf dem Gebiete der internationalen Wirt¬
schaftspolitik der Appell des Völkerbundes , den
Wirtschaftsverkehr zn erleichtern , ergebnislos
geblieben ist. Statt die Zvllmanern abzubancn ,
wurden die Zölle erhöht . Ans dem engeren Ge¬
biete der Kohlenwirtschaft zeigen sich ähnliche
Tendenzen . Die Unternehmer betreiben ein ans -
gesprochenes Dumping . Sic verkaufen die Koh¬
len über den Gestehungskosten im Jnlande ,
während sie sie ins Ausland zn Preisen absetzen ,
die " unter de » Gestehungskosten zuzüglich der
Frachten liegen . DaS internationale Bergarbei -
terkomitcc und der internationale Bergarbeiter¬
kongreß haben sich wiederholt mit der Frage der
Kohlenwrrtschaft beschäftigt und sind zu der

Ueberzcngung gelangt , daß alles vorzukchren ist,
um diese Erscheinungen , die nur auf Kosten der
Arbeiter gehen , zit beseitigen . TaS internationale
Komitee hat sich an das Internationale Arbeits¬
amt gewendet und das Internationale Arbeits¬
amt hat daraufhin die Lohnkosten im Stcinkoh -
lenbergban erhoben . Es tvurdc sehr wertvolles
Material auf diese Weise herbeigeschafst . ES hat
sich herausgestellt , daß das Argument ocr Unter¬

nehmer , daß iinsere Kohle «licht konkurrenzfähig
fei, weil die Lohiikoslen zu hoch sind , unrichtig
ist . Wenn nian die Lohnkoste «« in « englischen
Steinkohlenbergbau mit 100 festsetzt , da««»« be¬

tragen die Lohnkosten der Tschechoslowakei 62

Prozent . Unsere Republik steht an 6. Stelle , ihr
folgen nur noch Deutsch- Schlesien u««d Polen .
Auf die Lohnpolitik übergehend ^ stellte Genosse
Jarolim fest , daß cs gelang , die Verdienste in
der Berichtszeit erheblich zu steigern . Nahezu
44,000 ^ergarbcitern käme « « die Erfolge der

Lohnbewegung zugute . 23 . 6 Millionen Krone « «

machen die Lohnerhöhungen in « Jahre 1928 aus .
ES darf «licht übersehen werden , daß cs in der

Tschechostowakei keine einzige Gewerkschaft gibt ,
die einen solchen Erfolg wie die Bergarbeiter
erzielt hat . Während der Lohnbewegung im

Jahre 1928 haben die BergwerkSbesider wie¬

derholt erklärt , daß neben allgemeinen Gründen

noch andere Gründe dafür sprechen , grundsätz¬
lich jede Lohnerhöhung abzulehnen , weil die vo « n

Bergbau ausgehende Lohnwelle auf die übrige
Industrie übertrage «« werden könne . Dieser fein
ausgeklügelte Plan der Unternehmer ist aller¬

dings «richt gelungen . Durch oen Streik i««

Nordwestbohmen wurde der Gedanke , jede Lohn¬
erhöhung zu verhindern , durchbrochen . Aber der

Schrecken , daß diese Lohnerhöhung übertragen
« vcrden könnte auf andere Industrien , ist aus -

gchfieben , dank der Zerrissenheit der Arbeiter¬

schaft dieser Branchen . Die Lohi«bewcgu>«g, die

im Jahre 1925 m« d 1926 geführt wnrde , hat
gezeigt , daß eine neuerliche Bewegung nur so
geführt werde « « kann , daß wir mit der Kündi¬

gung der Vertrage >«nd mit einem offene ««
Kampf rech««e«« «nüssen . Eine andere Frage war

unser Verhältnis zur Koalition der Bergarbeiter .
Auch dort sind unsere Ansichte «« «über die Taktik

zum Durchbruch gekominen . Wir haben aus

taktischen Gründe « « die revierwcise Durchführung
der Lohnbewegung vorgezogen . Eine schwierige
Frage war unfer Verhältnis zu de>« andere »«

Organisationen . Wir waren un « bewußt , daß
weder die Kommunisten noch die Hakcukrcuzlcr
ehrlich bei der Stange bleiben . Tatsächlich haben
sie alles unterschrieben , aber ihre Unterschrift
selbst nicht ernst genommen . Bom ersten Tag
an haben Koinmunisten und Hakcukrcuzlcr alles

getan , un « die Lohnbewegung zu gefährden . Es

«st trotzdem gelungen , eine Lohnerhöhung von

fünf Prozent zu erziele ««, auch in anderen Re¬
vieren wurden Lohnbewegungen durchgcführt .
Bei der letzte «« Lohnbewegung in Nordweftböh -
mcu , bei der cs nicht «nehr zum Streik kam,
da vor Ablatif des Vertrages ein neuer Ver¬

trag zustande kan «, «gelang cs , eine Lohnerhö¬
hung von vier Prozent durchzuschen . Doch hab «««
wir diese Bewegung ohne die Kommunisten und

Hakenkreuzler geführt . Tas Schicksal der . kom¬

menden Kämpfe hängt von »«nscrer Stärke ab .

Stärker aber werden «vir nur daun , wenn «vir

der Organisation neue Mitglieder zufiihren . In
dieser Beziehung muß gesagt werden , daß noch
viel zu tun ist .

Die Berhandl »«ngen wurden um 1 Uhr
»«nterbrocheu ; nach der Mittagspause erstattete
Genosse König den

k Kassabericht ,
in dem er zu de««« gedruckten Bericht nähere
Erläuterungen gab . Nach dem beifällig ausge -
nommenen Bericht des Genosse «» König referierte
Genosse Lehnert über den Arbeitsloscnfonds .
Der Redner stellte fest , daß durch das Genter

System für die Organisation sehr große Bela¬

stungen entstehen . Die Bergütu«»g für die Ber -

waltungsauslagcn ist gering und beträgt nur

einen Bruchteil der tatsächlichen Ausgabenbe¬
träge . Die Auszahlung der Arbeitslosenunter¬
stützung und die damit verbundenen Nebcnarbei -

ten nehmen »»icht nur in der Zentrale einige

Angestellte in Atisprnch , sondern erfordern auch
« inen großen Teil der Arbeitszeit in de «« Sekre¬

tariaten . Die Union erhielt bisher nur 17 . 9

Prozent ihrer Verwaltungsauslagen rückver¬
gütet . Den « Drängei « der Gewerkschaften und der

Tätigkeit und der Initiative des Fürforgemini-
itcrs ist eS zu verdanken , daß das Gesetz über

,as Genter System novelliert und verbessert
Wurde . Eine endgültige Lösung in dieser Frage
könnte nur eine obligatorische ArbeitSlosenver - -
sichcruug bringen . (Beifall . )

In « Auftrage der Kontrolle stellte ' ' Ge¬
nosse P i l in e y c r den Antrag , daß dein Kassier
und Vorstand die Entlastung i «nd der Dank aus¬
gesprochen werden soll . Da sich zu den ' Berichten
kcn « Redner zum Worte mcldcte , erfolgte die
Abstiminnng dcS Antrages , der einstimmige
Annahme fand.

Der Unionstag ging nun ii « die Verhand¬
lung des

neuen BerwaltungSregnlativ «
ein , über das Genossc Lehnert ein auSführ -
lichea Referat erstattete . Nach den Ausführungen
des Genossen Lehnert entwickelte sich eine leb¬
hafte Debatte , in der von nahezu alle »« Redner « «
auf die Not unter der Bergarbeiterschaft infolge
der Kurzarbeit hingewiese » wurde .

Hierauf wurde » die Verhandlungen auf
Dienstag vertagt .

*

zweiter Berhandlungstag .
Dienstag vormittags um 9 Uhr wuitden die

>P«rhantdlli >«gcn des 9. UnionStagcS fortgesetzt . In
- er Debatte zum neuen Regulativ sprach zuerst
«Genosse Haas « , Tmutenai « , der ausführtc , daß
die Frage so stehe, ob man die Gstverkschaftü-
«organlsaliou aus den «noinentanen wirtschaftlichen
Verhältnissen heraus ihres Äampfcharakters cnt -
»leiden und in eine AssekuranzgesÄlfchast uuUvan -
Mit solle. DaS aber kam « nicht in « Interesse
ter Bergarbeiter liegen . Die Durchsetzung unserer
Hordernngen ist eine Machtfrag « ; ob wir diese
Macht aber aufbringen , hängt von der Stärke und
Schlagkraft nnserer Organisation ob . Der beste
Weg wird der sein, den der Verbcmdtvovstand in

Erwägung aller AoNveudigkeiten bei Abfassung des

Regulativs vorschlägt .
Genosie Bienert , . Haan , erklärt «, daß der

Verstarb alles getan hat , um das Elend der Kurz¬
arbeiter zu mildern . Wir können aber nur das
«UN, was di « Organisation finanziell erträgt . Auf
t « n Äampscharakter der Union können wir nicht
verzichten . Ter Redner befaßt sich noch mit d « n
Verhältnissen aus einigen Schächten im Duzer
Bezirk und nimmt zu beit Ausführungen der

Genossen Stadker und WI«th Stellung . Die Berg -
vrbciter wollen keine Almosen , sondern di « Evfiil »
knng ihre » Rechtes auf Arbeit .

Genosie Pfeifer , Komotau , spricht über die

Verhältnisse im Komodauer Revier und verweist
auf di « groß « Zahl von Feierschicht ««, die dieses
Revier zu verzeichn «» hat . Wo die Kurzarbeit so
kraß auftritt , wie in diesem Revier , müßte den

Kurzarbeiter » doch irgendwie geholfen «vcrden , fei
cS in der Form , daß sie etwa bei sechs aufein¬
anderfolgenden Feiertagen eine Kurzarbeiter - oder
die ArbefiSloseminterstÜtzring erhalten .

Genoss « Leim er , Graupen , unterstützt « inen

Antrag der Grupp « Soborten , der die Dereiicheit -
tickung der Beiträge verlangt , da «S gerecht sei,
für gleiche «liechte auch gleiche Pflichten zu for¬
dern . Ten « Antrag auf Einführung einer Kurz -
arbeiternnterstützung könne er sich, trotzdem di «

Kurzarbeit aus den Bergarbeitern schwer lastet ,
nicht anschlietzen , hingegen wünsche er die Ein¬

führung von StreiikfondSuearken .
Der Vertreter des Svaz Horniku , Genosie

Dvokak , spricht zu der Einführung von Frei -
werk ««' und erklärt , daß lei seinem Verband da¬
mit keine guten Erfahrungen gemacht wurden .

Genosie Wie th , Turn , weich «! sich gggen die

Ausführungen des Genossen Bienert , soweit sie die
Britaniawcrk « betrafen , und «rkllart dann , daß,
wie Immer idcr UnionStag sich In dieser Frage
entsck «' - l «n möge , «S Ausgabe der Funktionär « Ist,
die Beschlüsse der Mitgliedschaft gegenüber zu ver¬

treten und durchzusichren .
Genosie P i t t « l, Tschöpern , weiset sich gegen

die Auffassung , als ob di « Profcssionisten nur

Nutznießer der Organisation «vären . In zahl -
rcilhen Ortsgruppen sind Profesiionistrn Funktio¬
näre . Dieser Auffassung gegenüber müsse festgeftellt
werden , lvaß cS u. a. - Hauer gibt , di « durch un .

uuterbrocheue Steigerung ihrer Lciftung das

Syftcm der Feierschichten begünstigen .
Genosse Da ' na , Dux , sagt , daß sich leichter

die vorgebrach ! «» Wünsche erfüllen ließen , wenn

«S gelänge , di « Mitgliederzahl ,zn heben . Tie Ein .

führung von KnrzarbeitSmarkcn würde bcispicls -
wcife Im Duxer Bezirk unter Zugrundelegung der

JahreS ISA einen Beitragsverlust Von 70 . 000 X

hcrbeisühren . ES wäre auSgeschlosfen , unter solche «,
Umständen das finanzielle Glei «hg«vicht der Orga¬
nisation zu - bewahren .

*

Danlit war di « Debatte geschlossen .
Die Abstimmung über die einzelnen An¬

träge konnte jedoch nicht erfolgen , da sie zunächst
der Antragskommission vorgelegt werde » «Nüs¬
sen . Es folgte nun ein

Referat de » Genoffen Pohl Lier di «

Forderungen der Bergarbeiter im inter .
national « « Kampf « , *

in dem Genosse Pohl in temperamenwoller und

tiefschürfender Weise die Forderungen der Union

der Bergarbeiter bezw . der Braunkohlenarbeitcr
im Rahmen der - versuchten Lösung der inter¬

nationalen Kohlenkrise klarlegte und sich ein »

gehend mit den besonderen Ursachen der Welt¬

kohlenkrise beschäftigte . DaS außerordentlich
interessante Referat des Genossen Pohl , daS

wir morgen iin Auszug nachtragen , wurde von

sämtlichen Delegierten und Gästen mit größter

Aufmensamkeit verfolgt und mit starkem Beifall
entgegengenommen .

Um 12 Uhr mittags wurden die Beratun¬

gen geschlossen, um den Delegierten , die aus

allen Gebiete »« der Republik gekommen waren ,
und den Gästen auS dem In » und Anslande

Gelegenheit zur Besichtigung der Stadt und

ihrer Umgebung zu geben .

Strafaufschub nicht

Abriiktunssdifferellzen in Gens
Rededuell Briand - ßurtlus .

— und zu einer Woche Arrest ««»»bedingt vcr -

nrtcilt , weil — wie daS Obergericht in Prag
meint — der Angeklagte zweimal an ver¬

schiedenen Orte « « 5 n nt Entfernen
anfgefordcrt wurde nnd durch sein
Verbleiben seine N e ig « « n g zu gesetz -
widrigen Handlungen und zur S t v «
r n » g der ö f f c >« t l i ch e >« Ordnung kund

tat . Diese Umstände spreche «« dafür , daß er

ohne Strafvollzug eil « ordentliches
Leben nicht führen tv^e r d c, a

cS war ihn «

daher der bedingte
“

zu geben. '
Bei Radoti » wurde zur Abwechslung in

Kinder nnd Frauen geschossen ; Redakteur NL -
mec vom „ Rudü Prüvo " kommt dazu , eil »

Gendarmerieoffizier hält ihi « an , er legitimiert
sich, der Offizier frägt ihn , mit den Papieren
in der - Hand, wie er heißt , worauf Nümcc etwas

erregt — es lagen noch die Berivnndeten auf
der Straße — antwortet : „ D a s können Sie

doch lese « « ! " Verhaftung , vier Wochen Unter¬

suchungshaft und ein « Woche Arrest unbedingt
wegen Widerstand gegen ' Amtsper¬
sonen ! !

Am 1. August d. I . wurde der Arbeiter

Hodr verhaftet , weil er bei einer Demonstra¬
tion einen Geheim Polizisten , der mit einem
G u m m i k n ü t t c l auf die M e n g c eili¬

ge h a n c n hatte , tätlich angegriffen habe .
Zu einer Berletzuuh ist cs nicht gekominen ,
cs tvurdc nicht erwiesen , daß der „ G ehe ! m e "
als „ Am t sp e r son " zu erkenne » war .
es wurde nicht nachgeforscht , >v a r u in auf
die Menge eiuaeschlagen wurde , aber der Pro¬
letarier erhielt drei Monate schweren Ker¬
ker » unbedingt !

Das gleiche Schicksal ereilte den Arbeiter
Dadourck , der angeblich au « 1. August die

Abg. LiLiinsky gegen die Polizei tätlich in

Schutz geuommcu hatte , trotzdem drei Zeu¬
gen die Behauptungen der Polizisten in Abrede

stellten und die Arbeiterin R y s ch a w y erhielt ,
wahrscheinlich mit Rücksicht auf ihr weibliches
Geschlecht , nur zwei Monat « unbedingt auf¬
gepelzt !

In « „ Aufruf " kann «nai « lesen , daß nach
der Entscheidung 3575 des Oberste «« Gerichtes
zum Tatbestand der „ Aufwiegelung " nach 8 14,
1 Schutzgesetz auch das erfolglose Ein¬
wirken genügt , sobald eS nach der Absicht
des „ Täters " darauf abzielt u»«d objektiv
geeignet ist , eine Stimmung gegen
oie dein akratisch - republikanische
Form des Staates hervorzurufen , dazu gehört
der Ruf „ Hoch Sowjetrußland ! ! "
( Strafe Kerker bi « zwei Jahre ) .

Diese Judikatur , die , in ungezählten Fällen
leider viel z>« wenig beachtet, sich betätigen
konnte , sei den Richter » über die Faseistenhelven .
vor Äuge»« gehalten ; es geht nicht an , daß in
einein seiner Verfassung nach demokratische««
Staatswesen , soll ««icht jede Ächtnng vor oer

Justiz schwinden, zweierlei ' Maß angcwendet
werde . Wenn jemand seine Mitbürger zum Er¬

schlagen eines „ Saujuden " auffordert, wenn nian

öffentlich vo»l den „deutschen Schweinen " schreit
und dazu ein wenig herumdemoliert , dann kann
man auf Verständnis für demokratische Offen¬
barungen der Volksseele rechnen ; weh « aber ,
« venu dabei etwa irrtümlich ein Ausdruck wie

„Sozialisier «««»«" oder „ Ausbeutung durch Ka¬

pitalisten " fallen sollte! Dann wird man erbar - ,
mungslos an das Gesetz eri »«»ert und jede weit¬

herzige Interpretation abgelehnt . Wieder ein -
mal fiat Justitia , pereat mundus !

Genf , 30 . September . Im Anschluß an die

heutige Ratstagung trat die Völkerbnndvcrsamm -
lung zu einer Vollsitzung zusammen , in der der
Delegierte voi « Guatemala de>« Bericht und die

Entschließung de « dritten Auöschlisieü über die

Abrttstuugsfrage vorlegte . Nach einer
Rede des kanadischen Delegierte », der den schlep ¬
pende » Gang der Abrüstung und die in Europa
bestehenden Hemmungen kritisierte , gab Reichs ¬

außenminister Dr . Curt ins die Erklärung ab,
daß die deutsche Delegation bei der Abstimmung
über Punkt 1 der vorgclcgten Entschließung sich
der Stimme enthalten werde . Die öster ¬

reichische Delcgatio, « hatte sich in dem gleiche ««
Sinne schriftlich geäußert . Hierauf ergriff

Befand
unter allgemeiner Spannung das Wort . Er nah«««
zunächst auf die deutsche Erklärung Bezug , die

zwar negativ , aber ««icht unwesentlich sei. Die

Haltung Fra ««krcichs gegenüber der AbrüstungS -
pflicht des Artikels 8 habe sich in « Laufe der Jahre
««icht geändert . Schiedsgerichtsbarkeit , Sicher -
hei«, Abrüstung hieße » die Forderungen dieses
Artikels in ihrer logischen Reihenfolge . Wem « ein

derartiges Abkommen - über gegenseitige Unter ¬

stützungen angenoinmen worden wäre , hätte es
keine Nafion gewagt , sich, der Abrüstung zu
widersetzen . Er wolle niemand dafiir verantwort ¬

lich machen , daß cs anders gekommen sei.
Frankreich müsse an sich selbst denken ; denn cs

seien Ereignisse eingetreten , durch die eine ge ¬

fahrenvolle Zukunft entstehen könne , von
der Frankreich direkt bedroht werde . Auch er als

unverbesserlicher Optimist müffe die Feststellung
machen , daß nicht alles in Europa in

Ordnung sei. Es gebe sehr bedenkliche Er ¬

scheinungen . Deshalb dürfe die Abrüstung nur

unter solchen Garantien verwirklicht «vcrden , daß
es keine Betrogenen , keine Opfer gebe . '

Nach Briand ergriff der Vertreter Ungar ««-
Graf APPonyi das Wort , der sich der Er -

niinninmminiiiiiiiniiiiiiiiiniiiiiiniinnnniiiiininiiiiinniiiiiiiiiinniiinniiiiiiiiiiinitiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiinniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinHiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiniiiiiiniiHiiu

Die ersten Urteile
Ober die Prager StraDcnheldcn .

Bon Dr . Walter Luftig .

Man hat vo>« allem Anfang nicht erwartet ,
daß die tschechoslowakischen Gerichte , vor de ««en

sich » mnmehr einige wenig «, der Prager Septem -
bcrheroen « vcrden verantworten müssen , beson ¬

deres . Gewicht auf die Verantwortung selbst
lege «« wstrden und daß die Justiz das löbliche
Beispiel der Polizei , die nach eigenen « Lob

„gentlemanlike " vorgcgangcn ist , durch etwa

i m G esc tz begründete Härte desavouieren

könnte . Wir sind ourchaus nicht der Ansicht , daß
an den ohnehin genugsam ominösen strafrecht ¬

lichen Begriffen und Staatsverbrechen festgchal -
ten werden soll , die man unter „Widerstand
gegen die Staatsgewalt " , „ Störung der öffent ¬

lichen Ordnung " , „öffentliche Gewalttätigkeit "
u. dgl . auf allen — nach gehöriger Kampagne
— etwa erzwungenen indirekten Entschuldig »««-
gen der Polizei lesen kann . wenn nämlich nach
irgend einer liebenswürdigen Polizeiprügelei
arge «« renitente proletarische Staatsbürger Aa3

Gericht über die „Straftat " urteilt . Ma > « wurde

eS aber nicht für möglich halten , daß sich in

ein und demselben Gerichtsgebäude etwa fol ¬

gende Gegensätze ergeben können und das bei d5r

Anwendung von Gesetzen , die —̂ nach der Vcr -
— für alle Bürger gleich sind, ja , die

SaS gleiche Maß für alle Biirger ver ¬

landen .

Erste Type : in Prag rast die Menge durch
die Straße »«, zertrümmert wahllos Fenster , Lo ¬

kale , KinoS , bedroht Passanten , verprügelt hie
und da Wachleute u««d brüllt , daß alle Deutschen
und Juden am besten erschlage«» « vürden . Den

Organen der „SicherbeitS " behorden «vird keine

Folge geleistet , erst mtl Einsetzen schwer be ¬

waffneter Ge » « darmerie gelingt cS, Ruhe zu

crztvingen . Die und da wagt cs d«e Polizei ,
ganz gefährliche Leute zu verhaften ; nach vier

Tagen stehen sic bereits vor ihrem irdischen ,
staat - treuen Richter — nebenbei bemerkt sitzen
Proletarier oft mindestens vier bis sechs Wochen
in Untersuchungshaft, bevor es ihnen vergönnt
ist, die Justizmaschine funktionieren zu sehen .

Urteil : der 21jährige Tischler Jan L a n

— der einen Wachmann beleidigt hatte , sich nicht

abführe «« lassen wollte und tätig an einem Aus ¬

lauf teilgenommen hat , bei den « die Maccöka -

lokale liebevoll demoliert wurden — wird von «

Vergehen deS Auflaufes freigcsprochen und

wegen Wachebeleidigung zn drei Tagen Arrest
verurtellt . lieber die Zuerkennung der bedingten
Berurteilnna wird noch entschieden werden ; der

26jährige Arbeiter Richard Bölohoubek
wird vom Verbrechen der boshaften Sachbeschä ¬

digung mit der klassischen Begründung freige -
sprachen , daß der Äachinann weder den Stein

fliegen sah, noch auch sonst beweisen
konnte, daß gerade der Angeklagte geworfci «
habe .

Zweit « Type ( zu bemerken ist , daß hier nnr

einige , wenige und gerade nicht die ärgsten
Fälle gezeigt werden sollen):

' Kommunisten - Demonstration
in Komotau , gegen das Verbot , sonst harm ¬

los ; von Störung der öffentlichen Ruhe ist nur

mit Hinblick darauf zu reden , daß Polizei und

Gendarmerie aus diesem Anlaß Wassenübnngen
und Menschenjagd abhalten . Unter anderem

wurde auch ein Sozialdemokrat , der zufällig da ¬

zukam, artfgesordert , „sich zu zerstreuen " — wie

wir bereits am 23 . August d. I . berichtet haben

klärung der deutschen und österreichische «« Dele¬

gation a »«s ch l o ß.
Im Lanse der Aussprache ergriff der dcntschc

Rcikhsanßenminister
Dr . Eurtiu «

nochmals das Wort , um inübefo ««dere auf die

Ausführungen Briands cinzugehen .
Die deutsche Delegation , erklärte er, , stehe

auf dem Standpunkt ,
daß die Abrüstungskonferenz noch im Jahre 1981

zusammentreten müsse .

Die Aufrechterhaltung der jetzigen großen Rüstun -
gcn bedrohe de»r Frieden m ehr als die Bc -

schränkuna der Rüstungen gemäß dci » Verträgen .
Auf die von Äriand heute «iochmals vorge¬

brachte französische AbrüstnugSthcsc eingehend ,
betonte Dr . Eurtius ,

daß nach der deutschen Anssassnng dies «
These umgekehrt werden müsse : Die beste
Sicherheit bestehe in der baldig «»« allge¬
meinen Abrüstung entsprechend den vertrügen .

Dr . CnrtinS «vicS auf die nenerdinas ausgespro¬
chene Bcreittvilligkeit Deutschland « hin , an allen

Maßnahmen zur Behebung der europäische, « Not

positiv «nitzuarbeiten , «nid schloß: „ Herr Briand
hat vo»« „ g c >v i s s e n Manifestation en "
und radikalen 2trö »n»«i «ge»r gesprochen . Es ist
unleugbar , daß eine große Beunruhigung nicht
tk««r durch einzelne Lander , sonder «« durch die

ganze Welt geht . Jede Regierung hat zunächst
oie Ailfgabe , für sich und in « eigenen
Haus Ordnung zn schaffen und dabei
den sozialen nnd wirtschaftliche «« Ursache «« der

Mißstimmungen nachzugchei «; die anderen Mächte
aber habe »« die Pflicht , durch solidarische Maß¬
nahme «« an der Beseitigung dieser Ursachen mit -
zuarbeitcn . Solche Phänome »«cn , wie sie Herr
Briand erwähnt hat , kornmt man nicht bei ,
« venn man die Verträge nicht erfüllt nnd nicht
abrüstet ! "
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Leichtes Erdbeben im Kgerland .
Eger , 30 . September . Im OJcbictc von

Eger und Franzcnsbad wurde gestern abends
ein deutliches Erdbeben wahrg . nvmmen. Nach
den Slufzeichitungcn «der Erdbebenwarte dauerte
die Erdbewegung 20 Sekunden . Tie Maximal »
ausschwingiing erfolgt . ' um 21 Uhr 38 Sekunden
und betrug 0. 01 Millimeter . Ter Ursprung
des Erdbeben » liegt im Egcrländcr - Vogtländcr
Herde . Das Eööbeb . ' u machte sich in Eger in

Forni eine » unterirdischen Rollen »
bemerkbar , da » etwa 10 Sekunden zu verspüren
War ; an anderen Orlen wurden kurze Erdstöße
wahrgcnommcn . Es ist nicht ausgeschlossen ,
daß da » gestrige Erdbeben eine Reihe von tek¬

tonischen Erderschüliernngeu Hervorrufen wird ,
wie die » im Borjahr der Fall war .

Unter 18 Zentnern Eisen begraben .
Mähr . - Ostrau , 30 . September . Beim Ban

der Kokerei in den Wiltowitzer Eisenwerke » fiel
dem ' Arbeiter Stephan M a st n i a k ein Bündel

Eisenstäbc im Geivichic von zehn Zentnern aus
deit Kops . Mastniak tvar a u s d c r Stelle lot .

vergrabene Granaten explodieren .
Belgrad , 3». September . Heule vormit¬

tag - ereignete sich in der Umgebung von G cv -

g c l j ein schwere » Unglück . Eine Gruppe mcisö

jugendlicher Arbeiter war mit der Aushebung
von altem , verschüteicm Kriegsmaterial beschäf¬

tigt . Hiebei schlug ein Arbeiter mit der . Hacke
aus einen Granat ; n n d e r , der eine große
Menge vergrabener Granaten zur Explosion
brachte . Bon den Arbeitern wurden vier

getötet und drei schwer verletzt .

Einer , der am Hakenkreuz verzwelfeit .
Berlin , 30 . September . Ter 2ljährigc

Bäcker Hellmuth G a n z e r t, ein begeisterter
Anhänger der Nationalsozialisten , wurde in der

Wohnung seiner Eltern t o t alifgefundcn . Zu¬
erst bestand der Verdacht , daß es sich nm einen

politischen Mord handelt , doch zeigte e § sich,
daß Gauert kur ; vor seiner Tat bei der Rück¬
kehr von einer nationalsozialistischen Vcrsamm -
lung zu seinem Freunde erklärte : „ Wenn da »
n a 1 i o n a l s o ; i a I i st i s ch e D r i t t e R c i ch
s o a tt » s c h e n w i r d, w i e s i ch d i e D i n g c

zeigen , erschieße ich mich ! " Politische
Enttäuschung dürste der Grund der Per

zweiflungSiat gewesen sein .

Halsmann begnadigt .
Wien , 30 . September . ( AN. ) Im Zuge der

alljährlichen normalen Gnadenanträgc unier -
' zeichnete der Bundespräsident heute n. a, die

Begnadigung des Studenicn Philipp H a l
in a n n, der vom Innsbrucker Schwurgericht
wegen Totschlages an seinem Vater ans Gründ
eine » Indizienbeweises zu vier Jahren schweren
Kerkers verurteilt worden war .

Drei englische Militärslugzenge
abgestürzt .

London , 30 . September . Bei Arundel in der

Grafschaft Sussex stürzten heute vormittags drei

Militärflugzeuge ab . die wegen schlechter Sicht

gegen Baumlvipscl stießen . Ein Pilot wurde ge¬
rötet , ein zweiter tödlich verletzt . Er starb kur ;
nach dem Unglück . Ter dritte Pilot kam wie

durch ein Wunder heil davon .

Internationale sozialistische Kundgebung
in Prag . Anläßlich ihres Parteitages verau -
stalteten die tschechischen Sozialdemokraten am

Montag abends in Prag eine große Mani .

fcstatiou , in der die Vertreter ausländischer
' Parteien sprachen . Ter große Saal der Pro¬
duktenbörse war zu klein , um die Erschienenen
zu fassen . Es sprachen der Vertreter der Inter¬
national : Genosse de Brouckdre - Brüssel ,
der englische Abgeordnete L a t h a m, die Ver¬
treterin der englischen Arbeiterpartei Genossin
Ad a m s o n, der ungarische Genosse W c 1 t -
ncr und der sranzösischc Genosse Severac .
Tie Kundgebung wurde mit einem anscncrndcn
Schlußwort des Genossen H a m p l geschlossen .

Rekruten vor den Bahnhöfen . Ter Einriik .
kunasiermi » ist da und die Rekruten packen ihre
Koffer . Die , welche in die weltentlegenen slo¬
wakischen und karpathorussischen Garnisonen
einrückcn — also der größte Teil der sudeten¬
deutschen Wehrpflichtigen — haben die Reise be¬
reits angctrctcn . Ucberall sicht man die jungen
Leute mit den Rckrutenkosscru und namentlich
die Bahnhöfe sind von ihnen Tag und Nacht
geradezu überschwemmt . Tas stimmt eigentlich
nicht ganz , denn nachts wird in den
Bahnhösc niemand g c d >l l d c t, auch
wenn es sich um einrückend : arme Teufel han¬
delt , die abend » aus ihrer Heimat in Prag ein -

?Strosse»
sind und erst mit dem Frühzug weiter¬

ähren können . Sankt Bürokratius kennt keinen
Pardon . Sv müssen denn diese angehenden
Soldaten , die ja meistens kein Geld Haven , um
das teuere Nachtlager im Hotel zu bezahle », wohl
oder übel die Nacht vor dem Bahnhof
verbringen . Es ist kein erfreulicher An¬
blick , die jungen Leute , die an derartiges nicht
gewöhnt sind , in der kalten , nebligen Nacht aüf

' den Pflastersteinen kauern , sitzen und liegen zu
sehen , zähneklappernd und totmüde den Morgen
erwartend . Man sollte erwarten und muß mit
Nachdruck fordern , daß man diesen jungen Bur ¬

schen , die ja die Reise nicht zu ihrem Vergnügen
nntcrnchmen » soweit es irgend möglich ist. ent -

gcgcnkonnnt . Es tvird dem Eiscnbahnärar kein
Nachteil crtvachscn, tvcnn c » gegen die sonst
gültige Vorschrift den Rekruten erlaubt , ans der

Durchreise durch Prag die Nacht in den

Wartesälen zu verbringen . Was sich anderswo
von selbst versteht , sollte auch bei uns mit alci -

cher Selbstverständlichkeit zur Antvenduug kom¬
men : Mehr Rücksicht insbesondere auf diejenigen ,
die dein Staate unter Einsetzung ihrer Zeit ,
ihrer Kräfte , ost auch ihrer Gesundheit und

Existenz dienen .

Di « Giftmörderin gesteht . Tic wegen Mord¬

verdachtes an ihren Eltern Luska in Taus vcr -

haftete Marie Kaöerovsky hat gcstau ,
d c n, sich schon längere Zeit mit Mordgedankcu
getragen zu haben , nm sich in den Besitz des

Vermögens ihrer Elter » und de » Bruder » zu
setzen, nachdeni die Eltern vor vierzehn Tagen
ein Testament gemacht hatten . Am 26 . Sep¬
tember kochte ste zwei Liter Milch ab , in die

sic vier Löffel Strychnin gab . Mit dieser Milch
bereitete sie Kaffee für die Eltern und den Bru¬
der , während sic mit ihrer Familie Tee trank .
Nach der - Tat » ahm sic das ans 10 . 000 K
lautende Kassabuch ihre - Bruder » gleich in

ihren Besitz . Ter Gatte der Kaücrvvsky , ein

Eiscnbahnangcstelllcr . welcher wegen Verdachtes
der Mitschuld verhaftet wurde , leugnet , vou der

Tat cttvaS zu wissen . AlS Motiv der Tat wird
die große Verschuldung der Marie Kaöcrovsky
angenommen . Bei der Durchsuchung der Woh¬

nung der KaLerovsky . welche in demselben Hause
mit ihren Eltern wohnte , wurden noch 12 Teka .

gramm Strychnin gefunden .

Ci » Polizeibrctmter in t,äslau wegen Litt »

lichkcitsvergchcuS verhaftet . Montag wurde iu

6aSlan der Polizcirevifor K « b e r n a t ver¬

haftet . Er ist beschuldigt , daß er im Jahre
1928 als Vormund eines unehelichen Kindes in

einer Gemeinde bei ( äsläu die ' Mutter dieses
Kindes unter dem Vorwande , daß er mit ihr
über die Zukunft seines Mündels sprechen wolle ,
in den Wald lockte , wo er sich an ihr verging .
Ein zweites Verbrechen beging der Verhaftete
«dadurch , daß er ein Mädchen in öaslau in

ihrer Wohnung besuchte und ihr ein Getränk

gab , welches daS Mädchen betäubte , so daß sie
sich gegen Kubcrnat nicht wehren konnte . Sol¬
cher Vorsällc soll e» noch einige geben . Einig :
dieser Verbrechen soll der Polizeibcämte sogar
in seinem Büro begangen haben . A. ußcrdem
wird er beschuwigt , konfiszierte Tinge für sich
behalten und verkamt zu haben . Ter Verhaftete
wiirdc dem KreiSgcrichte in Kutlenberg ein¬

geliefert . ,
Di « unzulänglichen Berkehrsvrrhältnissc im

Böhmerwald haben , wie nnS gemeldet wird ,
so viele Beschwerden im Gefolge gehabt , daß
der Arbcitsniinistcr Tostalek in Kürze eine In¬
spektionsreise in dieses Gebiet unternehmen
wird , uni festzustellen , inwieweit die erhobenen
Beschwerden begründet sind . Zweifellos ist cs ,
daß die Straßenvcrhältnisse im Böhmcrwald -
gebiete den Anforderungen der Gegenwart nicht

mehr entsprechen können nnd daß die öffent¬
lichen Verkehrsmittel zwischen den einzelne »
Böhmerwaldgrineindcn so unzulänglich sind , daß
dadurch der Fremdenverkehr äußerst erschwert
erscheint . An vielen wichtigen Verkehrsadern
des Böhmcrwatdes fehlt bi « heute noch rin

ständiger Autobusverkehr , obwohl mangel » ge¬
eigneter ZugSvcrbiuduugen der Bedarf hicfür
feit Jahr und Tag gegeben ist . Gerade die

mißlichen VerkohrSntöglichkeileu haben in den
letzten Jähren dazu beigetragen , daß das land¬

schaftlich schöne Gebiet um Krnmau , Neuern ,
Eisenstein usw . nicht jenen Frcmdcnbejuch ans .
zilweisen liaile . wie er in landschaftlich weniger
reizvollen Gegenden dank günstiger Verkehrs¬
mittel erreicht werden konnte .

Roch einmal Herr Mayer aus Graz . Im
„ Polcdni List " des Herrn Jtkibrny sirwct sich
gestern die zweispaltige Meldung , daß der Gra¬
zer M a y c r . dessen Prozeß wegen angeblicher
Beleidigung dcS 28 . Infanterieregimentes vor

kurzem so viel Aussehen erregt hat , ein deutscher
Sozialdemokrat sei . Mit der Negierungsbetrili -
gung unserer Partei wird dann auch die schnelle
Erledigung des Prozesses in beiden Instanzen
in Zusammenhang gebracht . Wir stellen hiezu
sest, daß Herr Mayer , wie seinerzeit auch die

„ Arbeiter - Zeitung " ausdrücklich festgcstellt hat ,
nicht nur kein Sozialdemokrat , son¬
dern ein Mitglied dcS österreichischen T . H. V.

ist , der ebenso wie bei uns eher Hakenkreuz -
l c r i s ch orientiert ist . Er hat auch keine

sozialdemokratische Exkursion geführt , sondern
die Herren von « „ Polrdni List " haben sich da »
alles aus den Fingern gezogen , um wieder
einmal ein bißchen gegen unsere Partei hetzen
zu können . Leute vom Schlage der Stkibrny -
Rcdakteurc werden cS freilich wohl niemals be¬

greifen , daß man sich unter Umständen auch
eines Menschen annehmen kann , der der eigenen
Partei nicht anachört . — Ter „ Polrdni List "
wird überdies noch Gelegenheit haben , zu seiner
Mcldmrg — wie schon oft — eine entsprechende
Berichtigung abdrncke » zu müssen .

Kein « Kris « — in der Brauindustrie , sagen
auch die Gastwirte . Ans ihrer Tagung in Kratzau
ergriff Generalsekretär T u p y das Wort zu einem

Referat über die Wirtschaftskrise , die er als ein

Gespenst bezeichnete, die unser Wirtschaftsleben
lahmgelegt hat und sich bei de » Tschechen und bei
den Deutschen , in der Republik und über ihre
Grenzen hinaus auswirkte . Inmitten dieser

Wirtschaftskrise , die die Industrie so schwer be¬

troffen hat , ist es aber d e r B r a u i n d n st r i c
gelungen , ihren Absatz poch zu ver¬

größern .

Während einer Motorbootfahrt des bekann -

tcn Mailänder Industriellen , Granelli , aus
dem Lago Maggiore brach Plötzlich ein von star .
kem Regen begleiteter Sturm los . Das Ben -

zinrefcrvoir des Bootes geriet in Brand . Der

Sohn und der Neffe des Industriellen als auch

der Mechaniker sprangen iibcr Bord . Es gelang
schließlich , die Flammen zu löschen , aber die

Kraft der über Bord Gesprungenen reichte nicht

mehr ans , und auch der hcreinbrcchcnden Dun¬

kelheit ist es zuziischrcibeu , daß die drei nicht

mehr gerettet werden konuten . TaS Motor¬

boot konnte nach mehreren Stunden geborgen
« werden » von bei » Vernuglückten fehlt aber jede

Spur ,
Dis Fahrt in den Tod . Wie wir vor

einiger Zeit meldeten , verunglückte der Elektro¬

techniker M ä n n l ans Resch tv i tz auf der

Fahrt mit seinem Motorrad zivischen Lechotvitz
und Nctschetin dadurch tödlich , daß er , als er

einer schwerhörigen Fran anSwcichen wollt « ,

mit seinem Fahrzeug zum Sturze kam , wobei

er so schwere Verletzungen erlitt , daß er ihnen

nach einigen Tagen erlag . De»' auf dem Sozius¬
sitz des Rade » miisahrcndc Student Marsch »
u c r , ein Oberlehrerssohn , l >atte , wie cs schien ,
nur leichte Verletzungen erlitten . Indessen dürf¬
ten diese Verletzungen dennoch ernsterer Natur

gewesen sein , denn vor einigen Tagen mußte
der junge Mann ins Krankenhaus gebracht
werden , wo er nunmehr , wie uns berichte !
wird , gestorben ist , so daß also das Unglück
zwei junge Menschenleben gefordert hat .

Die Eifersucht tötete ihn. Aus Wcstböhmcu
wird uns gostyricben : Tiefer Tage begleitete
der Arbeiter I . K. aus Nebreschiu seine Ge¬
liebte vou einer Tanziiutcrl - altnng Heini , >vo -
bci er ihr heftige Vorwürfe darüber machte ,
daß sic auch mit anderen Burschen getanzt
hatte . Tic beiden jungen Leute gerieten schließ¬
lich so heftig aneinander , daß daS Mädchen dem
K. znschrie , sie möge von ihm nichts mehr
wissen , worauf sic in da § HauS flüchtete , in
welchem sie wohnte . Ter Eifersüchtige Postierte
sich hierauf . unter den Fenster » der Wohnung
seiner Geliebten nnd tötete sich durch einen

wohlgezicltcn Schuß .
Reinrassiger FasciSmu ». Nach einer Mel¬

dung des Blattes „ Popolo di Roma " wird der
italienische Außenminister G r a n d i der Kam¬
mer einen Gesetzentwurf vorlegcn , durch den
den italienischen diplomatischen nnd Konsular¬
beamten die Heirat mit Auslände¬
rinnen verboten wird .

Da « englische Luftschiff „ R 101 " wartet
günstigeres Wetter ab , um vor seinem Fluge
nach Indien die Probcslüge anfzunchmen . In
absehbarer Zeit wird aus dem Cardingtoncr
Flugplatz der Bau einer besonderen LandnngS -
vorrichtnng beendet werden , wodurch dem Lust -
schisf der Start selbst bei heftigem Winde er¬
möglicht wird .

12 . 000 Kronen ai « der Feuerfesten . In
der Nacht ans Dienstag brachen unbekannte
Täter in die Kanzleien der Aktiengesellschaft für
Banmaterialienhandcl „ H y d r a u l i k a " in
Mähr . - Ostrau ein , wo sie die feuerfeste Kasse
erbrachen nnd 12 . 000 blü raubte » . Außerdem
erbrachen sie in den Tischen die Schubladen
und stahlen den Inhalt .

Ein betrügerischer Atomfpattcr . In Lübeck
wurde eiii gewisser Friedrich Iona « verhaf¬
tet , in dem die Polizei den vor 23 Jahren nnt
vier Jahren Zuchthaus bestraften Führer
einer Räuberbande feltstellte . Ionas
gab sich als Doktor aus und behauptete , daß cS
ihm gelungen sei, das Problem der Atomspal¬
tung zu losen . Er machte vor Fachleuten und

Interessenten Versuche , wobei er mit Hklfe einer
komplizierten Apparatur aus Wasser Wasserstoff
herstellte . Seine Behauptung wurde ernst ge -
nonimen und so wurde in München eine eigene
Gesellschaft mit einem Kapital von 300 . 000
Mark gegründet , welche sich anschickte , eine
fabriksmaßigc Wasicrstosfcrzcugung cinzurichtcn ,
Ionas machte die Polizei selbst auf sich anfnicrk -
iam , weil er eine « Zoiidcrschntz gegen Atten¬
tate verlangte nnd andeutete , daß der Name
Ionas ittir ein Pseudonym sei, daß er in Wirk¬
lichkeit ein Graf Hohenau fei. In Begleitung
des Münchener Bürgermeisters fuhr er nach
Berlin , wo er im Polizeipräsidium unauffällig
photographiert wurde . Mit Hilfe von Finger¬
abdrücken wurde dann seine Identität seslgestellt .
Seit dieser Zeit hatte ihn die Polizei im Auge
und sic verhaftete ihn in Lübeck , al « er ins Aus¬
land flüchten wollte .

Amerikanisch « Potizrimethoden . Da alle von
der Chicagoer Polizei unternommenen Versuche
zur Ausforschung der Räuberhauptlente vergeb¬
lich geblieben sind , hat der Polizcidircktvr , den
Blättern zufolge , den Detektiven «»geordnet ,
die Frauen der „ Feinde der Oessentlichkeit " nnd
eventuell einige nähe Verwandte der Räuber

,z » verhaften . Diese verhafteten Personen wer¬
den bis zur Kapitulation der Räuber als
Geiseln behandelt werden .

Ter Polizeipräsident schreibt « inen Brief .
An eineni Abend der vorigen Woche trug sich
in Berlin an der Kreuzung Bismarck - und Leib -
nizstraße in Charlottcnburg folgendes zu : Ein
betrunkener Motorradfahrer war mit feineni
Fahrzeug auf ein Privatfahrzcu ' g aufgeprallt , uud
der verkehrsregelnde Polizeiposten , der dort ein
Niit der Hand zu stellendes Vcrkrhrssignal be¬
diente , sah sich genötigt , den Motorradfahrer zur
Wache zu bringen . Der Verkehr staute sich, da
das Signal ' verwaist war . Da sprang ein
2 b e r s c k n n d a n e r des Schiller - Gymnasi-
ums , Helmut Kuckulirs , aus der Goethestraßc
Nr . 82 in Charlottenbürg ; von seinem Fahrrad ,

begann die Lampe zu bedienen , und - In w eni -

gen Sekunden entwirrte sich das

Verkehrsknäuel . Nach einiger Zeit kehrte

der Beamte auf seinen Posten zurück . Und fast
hätte den Sekundaner der rächende Arm der

Behörde erfaßt mit einem Strafmandat wegen
groben Unfugs — wenn nicht dem Polizeivrasi -
deuten das Verhallen de » Schüler » gefallen
hätte . Und so schrieb Herr Zörgiebel dem Sc -

kundancr Knckulics folgenden Bries :
Mil Vergnügen habe Ich gchörl , wie w

als fixer Berliner Qnngc unseren BerkehrSregker
in der Bismarckstroßc bedient haben . DaS war

einmal etwa » Neues , neu für elue Behörde ,
wtc die Polizei nun einmal ein « Ist, neu auch
für die Kraftfahrer und Passanten , die immer¬

hin schön « Augen gemacht haben mögen . Haben
Sie ' einmal daran gedacht , wolch Unheil hätte
entstehen können , wenn Ihnen ein Fehler unter¬

laufe » wäre , als CI « kurz entschlossen vom Rade

sprangen , um' den vrreinfamüen VerkehrSreglee
zu dienen ? Nein ! Sie . haben vielleicht selbst
nicht bedacht , welch schwer « Aufgabe Sie ba auf

sich genommen haben , denn nun mußlen Sie ja
in Ehren eine Konkurrenz mit unseren Verkehrs ,
beamte » bestehen , die anerkanntermaßen die brst ,
geschulte » nnd fähigsten Fachleute ans diesem
Gebiete sein sollen . Sie Haber » aber , wie -. s

scheint , die Konkurrenz bestanden nnd

haben obendrein die Lacher auf
Ihrer Seile gehabt , was in diesen
ernsten Zeiten viel wert ist, und zu deu

Lachern , die auf Ihrer Seite standen , gehöre
auch i ch, und darum wünsche ich Ihnen , daß
Tic nicinals in Ihrem Leben die frische Ent -
schlosienheit verlernen mögen , die Sie gestern
gezeigt haben .

Mit freundlichem Gruß
Zörgiebel .

Polizisten von streikenden Frauen gefangen
genommen . In einer Fabrik in Tok/o sind
am Montag wegen Lohndifferenzen 2000
Textilarbeiterinnen in den Aus¬
stand getreten , 200 Polizisten sollten die
vor den Fabriktoren demonstrierenden Frauen
anscinandcrtreiben . Sie wehrten sich jadoch
uud nahmen sechs Polizisten gefan¬
gen . Polizeilichen Verstärkungen gelang es

ipätcr , die Festgchaltcuen zu befreien .

ZugSzusckmmenstoß . Aus der Streike Gera -
Weischlitz fuhr Montag abends ein Personenzug
auf einen Güterzng auf , wobei 17 Personen leicht
verletzt wurden . Bier Gütenvagen stürztet ! jiiit ,
vier weitere entgleisten .

Reue Eishöhlen in Tirol . Wie das Inns -
Mucker „ Extrablatt " meldet , fand eine Expedition
im Geibete des 2850 Meter «hohen Paullogel hinter
einen ! mächtigen Eiswall eine große Eishalle
vor , von der aus Gänge nach verschiedenen Rich¬
tungen führen . Der scharfe Luftzug läßt darauf
schließen , daß diese Gänge mit weiteren Hallen
in Verbindung stehen . Die Gänge erreichen ein «
Höhe von 12 Meter und eine Breite von 6 bis
10 Meter . Allem Anscheine noch handelt cs sich
uni Hallen , di « ehemals von der Tätigkeit der
Glcischcrbäche ini Kalkstock des BergniassivS ent -
standen sind .

Gastod dreier Gymnasiasten . In Keszthciy
( Ungarn ) wurde » im Wasserreservoir des Elcktri -
zitärswcrtes drei Gyinnosialfchüler tot aufgeftinden .
Die angestellte Untersuchung ergab , daß die in un¬
mittelbarer Nähe der Wasserreservoirs laufend « Gas -
lcitnilg schadhaft geworden war , so daß die drei
Schüler , die in dem Reservoir gebadet hatten , von
den ausströmenden Gasen getötet wurden .

. Flugunglück bei Stockholm . In der Nähe der
Festung Vaxholm bei Stockholm kollidierte «in
Hydr ^oplan , der sich nach vollendetem Manöver
nach Stockholm begeben wollte , mit dem Schornstein
einer Kaserne . Dabei geriet da » Flugzeug in Brand
und stürzte ab. Der Führer de » Hydroplans erlitt
so schwere Brandwunden , daß er kurz nach dem Unfall
im Krankenhaus verstarb . Beobachter und
Mechaniker kamen mit geringen Verletzungen davon .

Stirbt der Bubikopf ? Der in Wien tagende
Frisrurtongrcß hat dem Bubikopf da « Todesurteil
gesprochen . In einer Refolutio » des Kongresses wird
feierlich festgestellt , daß das «bubenhaft kurzgeschnittene
Haar der Frau von nun an der Vergangenheit an -
gehöre . Fragt sich allerdings nur , ob sich die Frauen
nach dieser Resolution ihrer Friseure richten werden .

Das altrömische Ghetto . Bei dem Neubau
Roms nach dem vom römischen Governaturat aus¬
gearbeiteten Stadtplan wird auch ' das altröunschc
Ghetto , fast der älteste Stadtteil Roms , dessen Ent¬
stehung bis ins 11. und 12. Jahrhundert zurückreicht ,
verschwinden . Dieser Stadtteil liegt am Fuße ' bcs
kapitolinischen Hügels unweit des ColosieumS und
reicht bis zum Tiberflufse hinab . Auch heute wird
er wesentlich von jüdischen Familien bewohnt, die
teilweise aufs dürftigste hausen . Ganze Familien ;
alte Frauen , arbeitende Männer , Kinder hausen oftiu einem einzigen Raume , der halbdunkel und höhlen¬
artig ist. Vielfach wird hier noch Althandrl betrieben ,
auf den ja di « Juden früher beschränkt gewesen find .
Nach dein Kriege hat sich hier ein besonderer Handel
mit kostbaren Stoffen au » der Renaissancezeit ,
Brokaten und ähnlichem , Silberschmiedearbeiten ,
Büchern , Möbeln usw. entwickelt , der seinen Mittel¬
punkt auf dem Markte von Campo Fiore gefunden
hat. Hier wird auch noch eine eigentümliche Abart
jenes römischen Dialekts gesprochen , der sich im
Laufe der Jahrhunderte bei den im Ghetto ein¬
geschlossenen Juden entwickelt hat und gewissermaßen
ein Gegenstück zum Jiddisch der Ostjuden bildet .

Ei « schöner Trost . „ Na" , . fragt leutselig der
Doktor , „wie stehts denn heute Morgen ? " — „ Ganz
gut , Herr Doktor " , meint die Kranke . „ Nur das
Atmen macht mir Sorge . " — „Na, das werden wir
mit Hilfe der ärztlichen Wissenschaft schon abstellen. "
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Antilärmpropaganda . Der Ausschuß für di «
Verringerung des Lünnes in den Städten legt «
den Nav Uorker Behörden « inen 800 Seiten um¬
fassenden Rapport mit neuen Borschkäg «» vor . ES
wird darin in erster Linie angeführt , daß eS not
trendig sei, die Autobusse und Elektrischen aufzu¬
haben und sie durch Untergrundbahnen zn ersetzen .
Die Automobile sollen mit neuen Sirenen versehen
werte », die weniger Lärm verursachen . Da die
Automobile in der Stabt den größten Lgrm
mache », so dringt der Rapport darauf , daß gegen
Chauffeure , die ohne unbedingte Notwendigkeit
Signale geben , und besonders gegen diejenigen , !d>«
sich der ' Hupen nur deshalb bedienen , nm ihre
Ungeduld oder schlechte Laune zn bekunden , beson¬
ders streng vongcgangen werde .

MMtM U0Ü 60] IMItlL
fte Genossenschaften int böhmischen

Landesbudget .
In der Frühjahrssession der böhmischen

Landesvertretung wurde von den deutschen
Agrariern der Antrag gestellt , zur Förderung des

landwirtschaftlichen Genossenschaftswesens einen

Betrag von 500 . 000 K in den Voranschlag des
Lande - Böhmen für 1981 einzusetzen . Ebenso
stellte der deutsche sozialdemokratische Klub den

Antrag , 500 . 000 X zur Förderung der Erwerbs¬
und Wirtschaftsgenossenschaften der Arbeiter und

Konsumenten in daö Budget für 1931 einzu -
stellen . Die Anträge wurden den Fachkommis¬
sionen zur Behandlung überwiesen . — Das
Sekretariat des Lande - amieü hat nun der Budget -
kommission , zugleich mit dem Voranschläge kür

1931 , eine » Bericht über die Behandlung der
eingebrachten Anträge vorgelegt . Mit Bezug auf
de » Antrag der Agrarier heißt es dort :

„ Tas Land unterstützt das ländliche Ge¬

nossenschaftswesen einerseits dadurch , daß eS
durch Bedeckung der Regie des Kleinlandwirte -

fondes ( 416 . 000 K) diesem Fände ermöglicht ,
den landwirtschaftlichen Genossenschaften und
deren Zentrale den möglichst billigen Krrtit zu
gewähren , andererseits dadurch , daß es die mit

den Revisionen der wirtschaftlich schwächeren
Genossenschaften ( 25 . 000 K) verbundenen Kosten
trägt und schließlich datnrrch , daß eü dem Ver¬

band der LandwirtschastS - BezirkSvorschußfassen
und den schwächeren LandivirtschaftS - ÄezirkS-
vorschnßkassen Beiträge gotvährt ( 60 . 000 K) .

Außerdem werden an Reisegelder für die

Revision der LandivirtschastSvorsckußkafsen K

120 . 000 gewährt . Tie landwirtschaft¬
lichen Genossenschaften erhalten also im Fahre
1931 einen Betrag von insgesamt 621 . 000 K

daS ist um 89 . 200 K mehr als für das Jahr
1930 eingestellt wurde .

Der Antrag der sozialdemokratischen Frak »
ist von der Gewerbekomniission ange¬

nommen worde » . Trotzdem wurde er bei

Aufstellung de » Voranschlages nicht berücksichtigt.
DaS Sekretariat nimmt zu dem Anträge
Stellung und stellt die unglaitbliche Behaup¬
tung auf , daß „die Förderung der Arbeiter¬

konsumvereine schon durch die Unterstützung der

landwirtschaftlichen Genossenschaften erfolgt . "
Tann heißt eS in der Begründung weiter :

„ Was die Erwerbs - und WirtschaftSgenosien -
schasteu betrifft , kann eS sich entweder um land¬

wirtschaftliche oder Äewcrbeaenoffensthaften
handeln . DaS aowcrtzliche Genossenschaftswesen
unterstützt das Land einerseits dadurch , daß es

durch die Bedecktmg der Regie des Landesae -

werbekreditfondeü ( 195. 700 K) diesem Fonde
ermöglicht , den Bervänden der Gewerbegenossen¬
schaften den möglichst billigen Kredit zu ge¬

währen , andererseits dadurch , daß eS mit de »

Revisionen der wirtschaftlich schwächeren Ge -

uosscuschaften ( 35 . 000 K) verbundenen Auslagen
deckt und daß auS der sogenannten Kleinaewerve -

dotation des Landesgewerberates solchen Gewerbe¬

genossenschaften unverzinsliche Einrichtungsdar¬
lehen gewährt werden . "

Die Genossenschaften de » ^ Gewerbetrei -
b end en erhalten somit im Jahre 1931 vom

Lande Böhmen eine Unterstützung im Betrage
von 104 . 700 K.

von unserem
Bor kurzem trat der Staatsanwalt in Athen

persönlich mft dem Ersuchen an mich heran , mich
am kommenden Morgen in aller Frühe im Ge¬
fängnis einjusinden , nm als Zeuge bei einer Hin¬
richtung zugegen zu sein. Als ich zur festgesetzten
Stunde schaudernd den Hof des Gefängnisses betrat ,
Warrn sämtliche Vorbereitungen für die schwerste
Stunde eines Menschen bereits beendet . Gendar¬
men mit verbissenen Gesichtern , mit nmgrhängten
Gewehren und aufgepflanzten Bajonetten standen
im. Halbkreise , in dessen Mitte der Galgen errichtet
war : zivei schaurige magere Pfosten , die am obere »
Ende das eigentliche Galgenstück trugen , und zu
Füßen ein leere » Bierfäßchen . Ein zerlumpter
altes Männchen , ein halber Krüppel von einem
Zigeuner , gab die letzten Anordnungen mit einer
Ruhe und Gelassenheit , als gälte es , einen
Triumphbogen zu errichten . Der Mann war einer
der ältesten Insassen des Gefäirgnisses , der , selbst
ein Mörder , zu lebenslänglicher Kerkerstrafe - unter
der Bedingung begnadigt worden war , bei zukünf¬
tigen Todesurteilen al » Henker z>t fungieren . Der
Alte prüft den Strick , tritt mit dem Fnß gegen da »
Faß , grinst teuflisch und meldet mit gurgelnden »
Tonfall , daß alle » bereit sei. Man studiert die
Züge de » - Henker » und sucht unwillkürlich nach
menschlichen Zügen , nach Mitleid . Zehn Jahre
Kerker und di « geringe Aussicht , jemals wieder den
Fuß aus dem Kerker in die Freiheit zu fetzen,
scheinen jedes menschliche Gefühl antgelöscht zn
haben . In vollem Ornat steht hinter dem Kleine »»
der Geistliche , ein Ries « an Gestalt ; Gegensätze , die
sich schwer in Dorten ausdrücken lassen ! Dazu
sehen Geistliche der griechisch -orthodoxen Kirche im¬
mer gleich au », und ich sah das gleiche Gesicht , die
gleiche Leblosigkeit , die gleiche Gestalt schon einmal
bei einer Trauung im Freunde - kreise . Der gleiche
Eindruck , das gleiche Wese » Im »» erdenden Glück
und in den letzten Minuten in » Leben ein « » mensch¬
liche »» Bruder » .

Der GesängniSdirektor erteilt den Besehl , den

zum Tode Verurteilten vorzuführen . Ein junger
Bursch erscheint in der niedrigen -Hoftüre , ein halbes
Kind , scheinbar kaum volljährig und doch u»glück¬
liche riveis « schon einundzwanzig Jahre alt , als «r
die ihm zur Last gelegte Tat beging . Sein sicheres
Auftreten wird auch nicht durch die Verlesung dei
Todesurteil » geschmälert , und mir der Gericht »-
schreiber, - der monoton Wort für Wort des langen
Tenor » herunterleiert , zittert in der Stimme bei
der Verkündung der Todesstras «. Der Priester
nähert sich , einem Schatten gleich , dem Jungen .
„ Mein Sohn " , beginnt er , „ du wirst in wenigen
Augenblicken diese sündige Welt verlassen und zu
Gott eingehen . Fürchte irichts , mein Kind ! Nur
die irdische Hülle fällt , während daS Leben seinen
Fortgang nimmt ; dort oben " — er zeigt zum Hiuy
mel — „ dort oben . . . "

Der Todeskandidat , der von Sekunde zu Se¬
kunde mehr die Fassung verliert , wirft « Inen Blick

zu den Wolken und empfängt , das Auge starr an
den Galgen gebannt , di « Absolution . „Dieser
Strick , dieser Strick , Herr Pfarrer , . . . dieser
Strick ! " murmelt der Delinquent , an » ganzen Kör¬

per zitternd , in höchster Verzweiflung . Der Geist¬
liche versucht , ihn zu trösten , unv erzählt den »
Jungen vergeblich vom Leb «»» jenseits der Sterne .
Ter Verurteilte hat auf einmal alle Fassung ver¬

loren , reißt an der Hand de » Priesters »»ich schreit
wie ein zu Tode verwundetes Tier : „ Der Strick ,
der Strick dort oben , Herr Pfarrer , der Strick ! "

Der Budgetreserent de » Landesamtes hat ,
wie au » der von ihm geschriebenen Begründung
hervorgeht , scheinbar kerne Kenntnis davon , daß
außer den landwirtschaftlich «» und gewerblichen
Genossenschaften noch die Arbeiterschaft im Lande

Böhmen über eigene Konsumenteuoraani -
satio »»en verfügt , welche annähernd 500 . 000 Mit¬

glieder zählen . Er scheint nicht ein » » « ! zu wisse»»,
daß die Konsumvereine Wirtschaftsgenossen ,
schäften sind . Es ist hoch an der Zen , daß Beamte ,
welche solche Referate verfassen , einige Stunden

Elementarunterricht im Genossenschaftswesen
nehmen , nm wenigsten » über iene Kenntnis

genossenschaftlicher Einrichtungei » zu verfügen ,

In den ' abgehackten Silben klingt die Qual eine »
menschlichen Herzens . Die Zuschauer verlieren die
Farbe aus Wange»» und Lippen ; Muskeln zuiken
nervös , und man sehnt den Augenblick herbei , an
den » alles vorbei ist . Langsam näher »» sich zwei
bisher Im Hintergründe stehend « Gehilfen des Hen¬
kers und erfassen mit raschem Griff die Hand¬
gelenke des Verurteilten . Ein gellender Aufschrei
des Jungen , der versucht , sich mit seinen letzten
Kräfte »» loszureihen , um in den Falten des Orna¬
tes des Geistliche »» Schutz und Versteck zn suihen .
„ Mein Sohn " , nu » rmelt der Seelsorger , während
er versucht , seine Kleidung in Ordnung z>» bringen ,
„ mein Sohn . . . ! "

„Dieser Strick . . . dieser Strick . . . dieser
Strick . . . " schreit der Verurteilte gellend in eimm
Aleinzuge .

Zwei weitere Henkersknechte eile »» herbei . Der
verzweifelten Anstrengung voi » acht Fältsten gelingt
e - endlich , den Hungen von dem Geistlichen abzu¬
bringen . —

Man hat mit schwerer Mühe u»»d Not den
Verurteilte »» auf das Faß gezerrt . Der Junge
blickt idiotisch -starr zu von » Geistlichen , der neben
ihm steht und Gebete verrichtet . Als der Henker
den - Strick nm den Nacken des Delinquente »» lege »»
will , springt der Staatsanwalt aus der Reihe der

Zeuge»» und ruft »nit Pathos : „ Ter Staatspräsi¬
dent hat Sie begnadigt ! " — Was für eine „ Gnade "
nach einer derartigen Folter ! — Der Geistliche
spricht von Ehristu » und von Lazarn » und seinem
Grabe . S«i >»e Worte gehen unter in dem Geschrei
der Gendarmen , die den » Verurteilte »» und Begna¬
digten immer wieder und wieder zurusen : „Schrei '
Hurra ! Schrei ' : E » Tcbc der Herr Präsident ! "
Ter Verurteilte stand geistesabwesend da ' und

wußte »»ichl , um was es sich handelte . Gericht und

Zuschauer zöge »» sich blaß und schrveige »rd zurück,
ohne Geheul , ohne Hochrufe und ohne irgendwelche
Kundgebungen , die silherlich ganz anders al » das

Jubelgeschrei der Gendaruun ausgefallen wären .
Der Gefangene war ganz in sich zusammengesackt
und beobachtete mit erlöschenden Auge » » die Men¬
schen , die etwas von ihm wollten , ohne daß er sich
über da » „ WaS " Rechenschaft geben konnte . Bon
sein«»» toten Lippen flohen Laut « : „ Dieser Strick

. . . dieser Strick . . . dieser Strick , Herr Pfarrer ! "
— Er wurde nicht wieder ii » das Gesange »»e»»haus
zurückgesührt , sondern in ein Spital für Geistes¬
kranke .

Am folge »»dtn Tage erkuiwigte ich nlich empört
beim Staatsanwalt , was da » Theater von » vorher ,
gegangenen Morgen z»» bedeut «»» gehabt habe .
„Nichts , »oeiter - nicht »" , erwiderte mir der Herr im

Talar ; „ wir wurden am Abend vor der angesetzten
Hinrichtung davon verständigt , daß der Tater be¬

gnadigt worden sei . Um aber auf jeden Fall ein
abschreckendes Beispiel zu statuieren , führten wir
de»» Akt soweit durch , wie Sie es gestern gesehen
haben . "

„Heute ist der Unglückliche in einer Irren¬
anstalt untergebracht , wo er langsa »»» dahinjiech ! ,
ohne daß wohl jemals Aussicht auf Besserung vor -
Händen ist ", erlaubte ich mir zu entgegnen .

„ Warum zum Teufel soll der Mörder auch
Aussicht auf - Heilung haben ? " waren die letzten
Worte de » Herrn in » Talar , die «ine grinsende
Fratze a- ussprach , während ihr Träger zum nächste »»
Termin schritt , zur Forderung neuer Köps « und
neuer Strafen .

die jede - Hausfrau besitzt , welche in einem
Konsumvereine ihr « Einkäufe besorgt .

Bei den Verhandlungen des Voranschlages
verwies Genosse Fischer auf die voll¬

ständig falsche Darstellung des vom Sekretariate

verfaßten Berichtes nnd er beantragte , daß den
Arbeiter - Erwerbs - und WirtschastSgenossenschaf -
te >» der gleiche Betrag zugewiesen werde , welchen
die landwirtschaftlichen Genossenschaften erhalten .
Die Konsumgenossenschaften der Arbeiter leiden
unter den Folgen der Krise und der große »» Ar¬

beitslosigkeit ungemein schwer . Der Antrag
wurde aber abgelehnt .

In den Blättern der Kaufmannschaft wird
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Der vttover in Bauerrr ' pMea
und Wetterregeln .

Weil in diesen Monat »neist die Weinlese fällt ,
nennt man ihn auch den Weinmonat , da und dort

rvird auch noch die mittelalterliche Bezeichnung Gilb¬

hart gebraucht. Der Witterung nach kann dieser Mo¬

nat an , wenigst «»» berechnet werden ; hierin gleicht er

an » meist«»» dem April . Manchmal bringt der Okto¬

ber noch di « schönsten » varmeu Tag«, und niai » spricht

nach den » A « l l u s t a g e, der aus beit 16. fällt , von

einen » G « l l u S s o m nr e r . Dann kommt dieser Mo¬

nat auch ost bereits mit schweren Stürmen , mit dich -

»ein Nebel und sogar schon mit Schnee und Eis .

Richt selten zeigt der Oktober sein Toppelgesicht In

kurzen Unterorechungen . Ein Paar Tage ist es noch

lo n»Ud, daß nian an den Sommer gemahnt wird ,
dann breche »» kalte Regen herei»», der Sturm ächzt
in den Bäumen und jagt das abgefallene Laub in

einem wilden Wirbeltan ; umher . Schließlich wird

die dunkle Wolkenwand am Himmel wieder von oer

Sonne verdrängt , und die Abwechslung beginnt von

neuem .

Aber auch die schönsten Tage könne »» uns nicht

mehr - darüber hinwegtäuschen, daß Spätherbst und

Winter vor der Türe stehen . Nicht »nit Unrecht heißt

es daher auch : „ Durch spielende Lktoberuiücken , laß

dich »richt berücken " uuo »»eiter : „ Des Oktober -

Ende reicht dein Minter die Hände, " In der Ebene

bringt der Oktober wohl auch schon manchmal
Schnee , das ist jedoch seltener ; dagege »» ist Schnee ,
fall in den Alpengegeiiden und auch in anderen Ge -

birg «» im Oktober schoi» häufig . In diese»» Monat

fällt an viele »» Orten di « Kartosfrlernt « . ' In
solchen Gegenden wünscht » nan sich natürlich den

Oktober noch trocken , und. der Winzer hofft noch

auf Sonnenschein . So gut wie alle Bauern -

sprüche nnd Wetterregeln , die dei » Oktober

mit dem künftigen Wetter in Verbindung bringen ,
wollen einen harten Winter Voraussagen , wenn der

Oktober schon Kälte und Schnee bringt . So heißt

es : „Scheint in » Oktober die Sonne hell , konimeu

Winter und Stürme schnell ", „Schneit es im Okto¬

ber gleich, wird der nächste Winter weich", „Sitz »
das Laub noch i »n Oktober an den Bäuinen , wirb

der Winter gewiß nicht säu »nen" , „Ist der Oktober

rauh , wird der Winter fla »»", „Bringt der Oktober

Frost und Wind , wird der Januar gelind ", „Fällt
der Schnee iin Oktober in Dreck, bleibt der ganze

Winter eil » Geck " oder auch:

Ist Oktober warn « u»,d sei»»,
kommt ein scharfer Winter drein ;

Ist er aber naß und kühl ,
Mild der Winter werden will .

Draußen in der Natur ist es still geworden , nnd

überall ist es wie ein Abschiednehine »» von Sommer .

freuden und Sommerglück . Leer hängen die Bogel -
nester in den entlaubten Bäumen . Doch noch immer

sieht man letzte Blüte »» nicht allein in den Gär ¬

ten , auch draußen in den Wäldern , an Wegen und

Feldrainen . Auch lassen sich an schöne »» Tage »» noch
bunte Falter , Hunimeln und Wespen beobachte », die

sich im Sonnenschein tummeln . Bald werden sich
auch noch die letzten Zugvögel zur Abreise
bereit machen , ebenso bereiten sich Hanister , Dachs
und Feldmaus für den Winterschlaf vor . J » n Ok» o -
ber wird das letzte Winterobst von den Baume » »

genommen , die Walnüsse kommen in den Vorrats -

raun ». Draußen in den großen - Wäldern hört nun
bald die Brunstzeit des Edelhirsches auf . Bleibt »in
Oktober das Wetter noch einigermaßen schöi » und

»varn », so kann der Angler noch darauf rechne »»,
Beilte mit nach Hause zu bringen , ist es dagegen
schön kalt gelvorden , so halte »» sich die Fische nicht
mehr an der Oberfläche auf , sondern sie ziehen sich
in tiefere Wassergründe zurück .

Im alten römischen Kalender >var der Oktober

noch, wie sein Name ausdriickt , der achte Monat .

Erst infolge der spätere »» eäsarianischen und gregoria¬
nischen Kalenderresorme »» »vurde er für uns zum
zehnte »» Monat im Jahreslauf . Zu » Kalender der
französischen Revolution fiel der Oktober bis zum
2l . in den Bendömiere oder Weinmonat und vom
23. Ibis zum Schluß in den Bvumaire oder Nebel -
monat . Die Tage nehmen im Oktober um mehr
als 2 Stunden ab . Am 31. Oktober wird die Sonne
un » ü Uhr 55 Minuten aufgehen und um 16 Uhr
31 Minuten untergehen , die Tagesläuge wird also
am letzten Oktober nur noch 9 Stunden und 36 Mi¬
nuten ausmachen .

Nägel und Haare
wachsen immer wieder ;
der glasharte Schmelz auf den

Zähnen wächst nicht wieder ,

wenn . ex einmal abgescheuert ist .

Das Gefährlichste sind Zahn *

putzmittel aus grobem scharfkan *

tiger » Material wie Sand , Muscheln ,
Bimsstein usw .

Reiben Sie einmal Ihre Zahnpasta
zwischen den Fingern , sie rnub

weich wie Sammet sein , sonst

ruiniert sie Ihre Zähne .

Odol ' Zahnpasta ist sammet¬

weich und macht Ihre Zähne blank

ohne Schrammen .

immer wieder die Behauptung über die Bevor¬

zugung der Konfnntvereine ausgestellt . Es wird

gilt sein , wenn auf solche Bolmuptnngen bei

>eder Gelegenheit darmrs verwiesen wird , wie
viel Geld das Land , und noch weitmehr der
Staat ausgibt , um das Genossenschaftswesen der

Bauern , Händler nnd Gewerbe¬
treibenden zn unterstützen , während
die Arbeiterschaft Genossenschaften ans

eigener Kraft erhalten müssen .

Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt vom 30 . September . ) Mit Rücksicht
aus den weite - ren Rückgang der Preist an den Aus -
landSmärkten war auch die heutig « Prager Pro -
dukteubörse flau veranlagt . TaS Geschäft steht noch
immer unter den » Einsbusse des Angebotes , welihes
«tuen » minimalen Interesse begegnet . Mahl -
getreiid « wurde im heutigen Geschäfte ziemlich fühl¬
bar l - etroflen . Weizen blieb gleich zu Beginn im

Preise »in » 7 K zurück und im Verlauf « seht « sich
der Rückgang fort , so daß die Gesamtabschwächung
10 K erreichte . Welliger ausgesetzt war Roggen ,
welcher nur 2 K zurückging . Am GAreidemarkt «
herrschte außer von Mohlgetreide eine eher freund¬
lichere - Ttiinmung vor , lvaS sich sowohl in Gerste
akS auch in Hafer geltend machte , »vclchc in den
amtlichen Notierungen eine Steigerung um 2 K

verzeichnete . Der Preisrückgang in Mahlgelreide
bracht « » raturgemäß eine ähnliche Abschwächung der
Mehl - u- nd Futtermittelpreiisc , welche Voll den

Preisbewegungen an dem Getreideinarkl « abhängig
sind . Sn MaiS wurde » » dir Notierung «» » in Doirau -
»var « um 3 X und in runiäirischer War « nm 0 K

heruntergedrückt . Bemerkenswert war lveiter die

Verbilligung von Kartoffeln um 2 —3 K und der .
Preisrückgang von amerikanischem Fett gegenüber
der letzten Notierung nn » 80 K. Die übrigen
Kursnotierungen siirt unbedeutend . Die Börse
war zahlreich besucht , daS Geschäft jedoch reserviert .
— E « notierten in KB : Rotweizer » böhm . ,

81 —8 : Kg. 185 —140 , 70 - 80 Kg. 128 —183 , Weizen
gelb , böhn ». , 78 —79 Kg. 12 - 1—127 , 75 —77 Kg. 110
biS 122 , Roggen böhm . , 08 —71 Kg. 83 —80 , AnS -
wahlgerft « 181 —142 , Gerste la 126 —130 , mittler «
118 —122 , Äiidustriegerfte 90 —98 , Hafer böhn ». 99
bis 10S, fehlerhaft 96 —98 , Donaumais 78 —79 ,
rumön . FntteunraiS , kleinkörn . , n « n 79 —80 , Erbst »»
Viktoria 190 —220 , gelb 140 —170 , grün , großkörn .
190 —220 , kleinkörn . 150 —170 , Linsen großkörn .
500 —550 , mittlere 375 —425 , Bohnen 250 —300 ,
Senf 300 —820 , Mohn blau 475 —500 , silbcrgrau
875 —725 , Kümmel böhm . 575 —600 , holländ . 540
bis 560 , Kartoffeln gelbfleischig 21 —24 , weitzsleischig
17 —19 , Heu böhm . , u »gepreßt , sauer 51 —58 , süß
04 —68 , gepreßt , sauer 55 —60 , süß 65 —70 , Roggen¬
stroh in Bündeln , »»»»gepreßt 89 —41 , andere Stroh ,
fort «»» gepreßt 81 —33 , ungepreßt 80 —32 , Weizen¬
grieß 275 —285 , Wckizenniehl 0HH doppelgrifsig 255
bis 265 , Woizenbackniehl 0 glatt 230 —235 , Weizen¬
mehl Nr . 1 170 —175 , Wcizeubrotmehl dir . 4
110 —114 , Weizensuttermehl Nr . 8 90 —94 , Roggen¬
mehl 0/1. 152 —156 , Nr . I. 144 —150 , Nr . II . 82
bis 92, Roggenfuttermehl 77 —70 , Graupen Nr . 10
bis 6 185 —225 , gerissene Graupen 190 —195 ,
Hirst 230 —250 , Reis Burma II 245 —255 , Moul -
main 325 —345 , Bruchreis 225 —235 , ungarischer
Grobmehl 250 - 260 , kanadisches Mehl 280 —290 ,
Weizenkleie 68 —70 , Roggenklei « 60 —62 , amerikani¬
sches Feu 1200 —1220 , Eber ( für 1 Schock) frisih «
böhm . und mähr , sto Haus 52 —51 , flowak. orig ,

i sto Haus,47 —49
'
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Kindernachmittag
am Mittwoch , 1. Oktober um 3 Uhr
nachmittags , in der G« c . Somstag , -1. Ok¬
tober , Ausflug nach ZätiSi . Treff¬
punkt : Endstation der 17er und 21er Li¬
nie um 3 Uhr nachmittags . Führung die

Genossinnen Hofbauer und Fuchs .

Kindersreunve Prag .

KM und Willen .
Die neue „SauberflSte " .

Endlich haben wir die so dringend notwendig
gewesene Neuinszenierung der M o z a r i ' .

scheu „ Z a n b e r s l ö t c" ain Prager Deut '

scheu Theater erlebt , die uns seit Zahl » nd Tag
versprochen worden war . Sic ging mit einer voll¬

ständigen musikalischen N e n c i n st u d i e <

rung des Wertes Hand - in Hand , die sich auch schon
au » dem Grunde als notwendig erwiesen hatte , weil

fast sämtliche Rollen der Oper ncubescht werden

mußten . Mozarts Opern sollten gerade am Prager
Deutschen Theater eine besondere Pslcgestäite haben ,
weil der große Salzburger Meister gerade zu Prag
besondere musikalische Beziehungen hatte , gerade in

Prag richtig erkannt und geschätzt wurde , so daß er

„ seinen Pragern " sei » genialstes Werk , den „ Don
Juan " widmete .

„ Die Zaubcrflöte " ist Mozarts zeitlich
letztes Opernwerl ; ihre Erstausführung sand in Wien

zwei Monate vor deS Tondichters Tod statt ( 1791 ) .
Sie ist ein ausgesprochen wienerisches Werk , für den

Geschmack und die Mustkbediirfnisse deS musikalischen
Wien der Mozartzeit geschrieben : Possen - und Zauber -
stück sowie musikalisch zugängliches Singspiel zugleich .
Ihr tieferer Sinn huldigt der Freimanreridec , die
in den altägyptischcn , mystischen rituellen Zeremonien
zum Ausdrucke kommt . TaS Textbuch , da «
Emanuel Schikaneder zur Oper verfaßt hat ,
ist leider ebenso verworren wie naiv , der Musik
Mozarts jedenfalls in keiner Weise ebenbürtig . Diese
ist durchaus auf den volkstümlichen Ton

eingestellt , mit einem leichten romantischen Einschlag ;
aus dem volkstümlichen Rahmen fällt sie nur in den

zwei großen Nummern der Königin der Nacht , In
den großen Chor « und Tcnipelszcneik und in den

glänzend aufgcbanten Aktschlüssen . Tie Beliebtheit
der Oper erhellt daraus , daß sie in dem Monate

nach ihrer Uranksührung in Wien vierundzwanzigmal
über die Bretter ging .

Mozarts Oper ,/D i e Z a u b c r s l ö t e " zu
inszenieren ist schon ein künstlerisches Problem
im «Shakcspear ' jchcn Sinne , denn ihre sechzehn

Bühnenbilder erfordern eine ungewöhnliche Kunst in
der Raschheit der Berwandlungttechnik .
Prof . Pirchan au « Berlin , der die szenische »
Entwürfe für die Prager Rcuitlszenierung der

»Louberflöte " geliefert hat , und Charles Moor
als unserem Theater neu verpflichteter Opern -
r e g i s s e u r haben da « Problem der Szenen¬
wandlung in der Weise gelöst , daß sie hinter einem

feste » Rokoko- Portal , also in einem begrenzter «»
Ausschnitte , die Szene meist bei offener Bühne
wechseln lassen . Bei der Inszenierung hat Pros .
Pirchan wie schon bei früheren Inszenierungs¬
gelegenheiten ( Wagners „ Ring " , Smetanas „Dali¬
bor " ) den Hauptton auf Licht und Farbe gelegt .
, - Ein farbenprächtiges Märchen aus Aegypten im

Rokokorahmen zu bieten " , war des Künstlers Absicht ,
lind dieses ist ihm wohl auch gclniigcp . Tenn an
märchenhaften , Illusionen hervorzaubernden bunten ,
daS Auge fesselnden Bildern » nd szenischen Details
wurde nicht gespart . ' Es mag im ersten Momente
paradox wirken , Rokokostil und altägyptisches Milieu

eng miteinander verknüpft und »cbcnrinandcr gestellt
zu sehe », aber der Gcsamtcindrnck der Pirchan ' schcn
Inszenierung ist trotz allem stimmungs - und vor
allem wirkungsvoll . Einzelne Bilder ( Sphinx , Wasser -
und Feuerprobe , Tempelszrnen ) sind wirklich sehens¬
wert . Der neue Regisseur Moor wird später
noch zeigen müssen , was er kann ; diesmal ha » er
mehr alten schlechten als neuen guten Geist gcoffen -
bart , denn waS an Gesten und Bewegungen auf der

I Szene zu sehen war , war alte Schule , altes Theater ,
vor allem in der abgezirkelten Regelmäßigkeit der
Chorgruppen . Für die Kostüm frage war Frau
Bolkner verantwortlich , die sich bei ihren Kostüm¬
entwürfen dem Märchenstilc Pirchan ? angepaßt
halte ; daß die Kostüme Stil und Charakter der
Hauptfiguren der Oper überzeugend zur Geltung
brachten , war ihr Hauptverdienst .

Musikalischer Leiter der Aufführung
War Georg Szüll , ein Musiker , dem Mozart
besonders am - Herzen liegt . Er hat die „ Zauber -
slöten " - Musik ganz wunderbar zur Geltung gebracht :
Köstlich in der rhythmischen Leichtigkeit und Be¬
schwingtheit , prachtvoll abgcstimmt und von kammer¬
musikalischer Diskretheit in dynamischer Hinsicht , mit
hcrMquickendcr musikalischer Sauberkeit und mit
vielseitigster Ausdeutung ihrer unterschiedlichen
ernsten und heiteren SkUrichtungen Die B e -

fetzung der Hauptrollen der Oper erwies
sich ' als nicht durchaus gliickl ' ch. Hervorragend wie
immer und vollkommen als P ozartsänger Hage n
rPapageno ) . Auch dem Damen- Tcrzei : ( Merker —

3s i ed — S ck>w a r z) dankt - ! ma » beglückende gesang¬
liche Augenblicke . Recht gut , : v-i >: i auch lonlich nicht
immer ausreichend , Roller . Monestaiod ) und —

' insbesondere in der - brillant gesungenen zweiten Arie
J - ■ Ars. Zol . tän als ätunigi . i der Nach: . Ander «

,fen lag der Sarastro -besser als andere Rallen . Ein -

. ' drucksvoll in stimmlicher Hinsicht auch B o e ck s

Sprecher , das Priesterpaa - , ( Bertmann —-

Schönberg ) und die - beiden Geharnischten tB c r k-

mann — Schütz ) . ' - 2' hr gut hicl : sich diesmal

auch Frl . Mela » . ( Pa- Pagena ) . Dagegen war <! n

Literatur .
DaS neue , deutsche Wörterbuch . Unter beson¬

derer Berücksichtigung der Rechtschreibung sowie
der Heimkunft, Biveutung und Fügung der Wörter ,
auch -der Lehn - und Fremdwörter . Bon Doktor
Thaoldor Matthias . Vierte , »eugestalte - t «
ur % erheblich vermchrte Auflage , bearbeitet von
Joseph Lämmer- tz und Karl Quenzel . Leipzig J930 ,
Hesse & Becker Verlag . 442 Seiten . In Leinen
gebunden RM . 2. 85. » Das Wörterbuch des bestens
bekannten Sprachforschers Matthias ist soeben in
ganz neuer . - Bearbeitung und ganz neuer Aus¬
stattung erschienen . Als Herausgeber zeichnen
Joseph Lommertz , der Verfasser einer weitver¬
breiteten Rechtschreiblehre , und Karl O- uenzel , der
sich durch zahlreiche Volksausgaben bekannt ge¬
macht hat und namentlich al « Hebbol - und Heine -
forscher hervorgetreten ist . In seiner neuen Form
vereinigt das Wörterbuch « ine Rechdschreib - und
Formenlehre , ein Freirkrwörterbnch ( mit treffenden
Verdeutschungen ) und rin etymologisches , d. h. die
Herkunft der Wörter behandelnde « Nachschlagebuch .
DI « Rechtschreibung ist bis ins Kleinste ansge -
arbeitet , urd der Ableitung der Wörter ist ganz
besondere Sorgfalt gewidmet . Woher kommt da «
Wort „Schokolade", ' wie erklären sich,dle Ausdrücke -
„AngstriHre " ( für Zylindcrhut ) , „Knickebein "
( Schnaps ) , , „Kremser " , „Karneval " , „Märzenbier " ,
„ Marzipan " u. v. a . ? Diese und viel « andere
Fragen werden in dem Buche cliUvanldfrc - i beant¬
wortet . Das Werk, das sich der Unterstützung des
Deutschen Sprachvereins , des Leipziger Korrck -
torenvereiü « und des Oberkorrektors der Reichs¬
druckerei evfreuen durfte , muß als sehr zuverlässig
bezeichnet wende ». Es ist zudem in schöner , leicht
lesbarer Schrift gedruckt und empfiehlt sich schließ-
lich durch den auffallend niedrigen Preis .

H« rau « a « der : Negkrled Taub ,
Cbekredakteur : Wilhelm Rtestnet . ..
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Die Zwangsjacke des „ feinen Benehmens " .
Groteske Anstandsvorschrlften aus der Geschichte .

Im Verkehr mit unfern Mitmenschen sind wir

heute von zwangsloser . Herzlichkeit , wenigstens waS
die unteren Klassen angehl . Die sogenannten besse¬
ren Leut « richten allerdings immer noch durch daS

Zeremoniell und da «, was sie „ Benehmen " nennen ,
Schranken zwischen sich aus, damit sie nicht gegen¬
seitig tnerken . tvelche Hohlheit und Dummheit manch ,
mal sich hinter dem „ guten Benehmen " verbirgt . Bon

ihren Untergebenen fordern diese Leute all « mög¬
lichen Ehrenbezeugungen und Förmlichkeiten , um ja
dcit Abstand zu wahren und beim andern nicht den
Gedanken aufkomme » zu lassen, daß hier «in Mensch
zum Menschen spricht .

Unser Zeremoniell selbst in den . höchsten " Kreisen
ist allerdings gar nichts gegen daS , wo « früher üblich
war . So ist Spanien besonders bekannt wegen feiner

lächerliche» Steifheit , di « ja auch dort hen ! « noch
nicht gänzlich ausgerotlri ist . E « gibt dafür eine

bezeichnerrde Geschichte aus früheren Tagen . Eines

Tages fiel die Königin von Spanien vom Pferd und
blieb an dem einen Steigbügel hängen . Mehrer «
Hoflente standen umher , aber keiner von ihnen wagt «
znznspringen , und ihr zu helfen , denn nach dem

Zeremoniell hatte nur der Oberslallmeislrr das Recht ,
die Königin auf den Sattel zu heben , und der war
bei diesem Unfall nicht zugegen . Wenn nicht zufällig
ein Fremder des Weges gekommen wäre , der das

Opfer Ihrer eigenen Anordnungen befreit hätte , so
wär « di « Königin von Spanien erledigt gewesen . Ter

Fremde bekam ein « große Belohnung , wurde aber

auSgewiesen , weil er die Gesetz« der Etikett « über¬

schritten hatte .
Ludwig XIV . . Wohl der schmutzigsle Herrscher

aller Zeiten , der aber nichtSdestotveniger den Namen

. Sonnenkönig " führte , hat , da «r ja sonst keine

Sorgen hatte , «in Buch über die verschiedenen Zere¬
monien geschrieben , das die zahlreichen HauShoj -
meister solange pauken mußten , bis sie cs auswendig
konnten . Der Hauptpunkt dieser Vorschriften war , daß
der Untertan ni « malü ein « bequentcrc Stellung ein¬

nehmen dürfe als Sein « Majestät . Nun besucht «
Ludwig XIV . «Ines Tages «inen in einer Schlacht

Verwundelen Marschall , dem es so schlecht ging , daß

«r nicht aufstahe » konnte . Der „ Sonnenkönig " war

in schrecklicher Verlegenheit , da es ja für ihn un¬

möglich war , stehend oder sitzend mit einem Mann

zu sprechen, der sich so schwer « Verwundungen in

seinem Dienst geholt hatte . Aber wozu hatte er denn

seine Kreaturen ? Der ihn begleitend « Haushofmeister
strengte seinen Kopf an . - Das Ergebnis war , daß ein

Diwan neben da » Bett de » Marschall » gestellt wurde ,

auf dem sich der König legt «. Jetzt hatte er seine

Ruhe . Die Welt war wieder einmal gerettet .

Sehr viel Wert auf Etikett « haben stets di «

Entporkömmlinge gelegt . So studierte Napoleon mit

großem Eifer die Vorschriften deS früheren Versailler
Hofe », um e» ihm nachzntun . Als der Goihasche
Almanach , in dem früher all « Fürstenhäuser verzeich¬
net waren und eS alphabetisch geordnet war , Anhalt
an erster Stelle brachte , ließ Napoleon dl « ganze

Auflage beschlagnahmen und ordnet « an , daß «in «

neue gedruckt lverd «, in der sein Name an erster

Stelle flehen mußte .

Auch manche Naturvölker legen großen Wert auf

„ feine » Benehnien . " So mußten bei den Irokesen ,
einem nordamerikanischen Jndianerstamm , die Gäste ,
ob sie hungrig waren oder nicht , von jedem Gericht

essen . Wer da » nicht tot , galt als Feind . Wer als

Gast des Shan - Stammes In Siam ein « Schüssel nn -

berührt vorübergehe » ließ , wurde sosort getötet , denn

auch diese Ablehnung zeigte , daß man dem Stamm

feindlich gesinnt war .

Wir sehen heut « sehr deutlich , warum die herr¬

schend« Klasse diese Umgangsformen erfunden hat .
Sie trennte sich damit auch nach außen hin bewußt
von den unteren Volksschichten , di « keine Zeit zu

solchen Sachen hatten , und froh ivaren , wenn sie da »

nackt « Leben fristen konnten . Aber wenn heute ein

Arbeitskamerad einem andern auf die Schulter
schlägt, so darf man sicher sein , daß in solch freund¬
schaftlichem Schlag mehr liegt , als in den gesamte »
Vorschriften des „genialen " Werks von Ludwig XIV .

Erna Hempel .

gerade die beiden Hauptpa rtten nicht befriedigend
besetzt . Frl . Rohne « ( Pamina ) spröder , unruhiger
und in der Höhe - scharfer Sopran ver nachte dem
kantablen Stil Mozart » nicht gerecht zu - werden ;
nur ' in den Kopftönen ihrer schönen mezza voce

überzeugte die Sängerin . Da « gleich « gilt von Herrn

Bajda ( Tamino ) , der schönes und großes Material

besitzt , die » aber noch nicht zu benützen versteht , weil
es ihm an der richtigen Stimmkultur fehlt . Un -

befriedigend , weil im Slimmenklange nicht zu -
sammenpafsend , auch daS Terzc ' tt der drei Knabe »

( Szakmarh — Hagen — Merz ) ,
Die Aufführung hatte nahezu festlichen Charakter ;

es gab Beifall . bei offener Szene und stürmisch «
Kundgebungen nach den beiden Aktschlüssen . Die erst «
bedeutende Tot unserer Oper in der neuen Spielzeit .
Möchten ihr bald andere folgen ! E. I .

Da « neu « Abonnement . Arne bisherigen ? lbon -

uenten , welche ihr Abonnement noch nicht behoben
haben , werden ersucht , die « zuverlässig bi » zum
2. Oktober zu tun , da «ine weitere Reservierung
ihrer Plätze dann nicht mehr möglich ist . — Die

Kartenausgabe an die neuen Abonnenten erfolgt
ab 8. Oktober .

Gastspiel Emil JanningS mit Ensembi « . ES
ist der Direktion gelungen , Emil Janning », den
inteniational «» Filmstar und berühmten Schau¬
spieler , zu einem Gastspiel zu gewinnen . In sei
nein Ensemble befinden sich erste Schanspielkräfte ,
vor allein - Hansi Niese , Ernst 2 t a h 1 - N a ch -

baur und Andrö Mat ton i. Janning « spielt
am ersten Abend , d. i. SamStag , den 11. Oktober ,
das Schauspiel „ Geschäft ist Geschäft " von
Mirabeau , am 12. Oktober Haupnnanns „ Biber .
Pelz " . Vorverkauf nur für Abonnenten am

Donnerstag , den 2. Oktober und Freitag , den 3. Ok.
tober . Allgemeiner Vorverkauf ob Samstag , den
4. Oktober .

Erst «» philharmonisch «» Konzert am Freitag ,
den 3. Oktober . Mit Joseph Szigoti als Soli¬
sten , der in diesem Konzert vor seiner Amerika¬
tournee «in «inzigesmal in Prag zu hören sein
wird , bringt Georg Szäll , der musikalische Lei¬
ter der Konzerte , Beethoven « Violinkonzert zu Ge¬
hör . Die erste Programmnummer ist Mendels¬

sohns „Italienisch « Symphonie " , di « zum ersten
Pdale in diesen Konzerten gespielt werden wird .
Als Novität bringt die VortragSsolge MussorgskyS
„ Bilder einer AnSstellung " . In der Instrumentation
von Ravel . Das Abonnement der phil -
harmo irischen Konzerte liegt aus . Nähe -
re » ist ans den Plakaten ersichtlich . Anfang halb
8 Uhr . ( Philh . Sonderabb . )

Uraufführung „ Weile " , Schauspiel in drei
Akten von Emil Ludwig , am Samstag , den 4. Ok¬
tober . Unter der Regie Max Lil - bl « wird deS

weltberühmten Autors neueste dramatische Schöp¬
fung uraufgefichrt . In den Hauptrollen sind be -

ichäftigt dia Damen Meller , Stadler und die Herren
Leitgeb , Müller , Elmau . Der Ächter wird den
letzten Proben und der Aufführung beiwohnen .
Anfang 7M Uhr ( 248 —4 ) .

„ Was ihr wollt " , Shakespeares unsterblicher
Lustspiel , wird als erste Klassikerinszenicrnng unter
Mrrx LieblS Regie ani Donnerstag , - den v. Ok¬
tober im Neuen Deutsche » Theater in Szene gehen .

Spielplan de » Reuen Deutschen Theater » . Mitt¬
woch ( 24b —2 , 71- j Uhr : „ Graf von Luxem -
b u rg " . Donnerstag ( 247 —3 ) , 7 % Uhr : „ M« ine
Schwester und ich " . Freitag , 7^§ Uhr :
I. Philharmonische « Konzert . Sanistag
( 248 —4 ) , 7 ' A Uhr : „ C » eil e". Sonntag , 2K Uhr :
„ MeI - ne Schwest « r u nd ich "; 7 Uhr ( 349 —1) :

Uhr : „ Cöcile " .

Spielplan d«r Kleinen Bühne . Mittwoch ,

halb 8 Uhr : „ Die Kassette " . Donners -

wg , 7W Uhr : „ Irrgarten der Liebe " .

Freitag , 7 ) 4 Uhr : „ Prinzess ! n und Ein¬

tänzer " . Samstag , 7) ? Uhr : „ M eine

Schwester und ich " . Sonntag , 7 ) 4 Uhr :
„ Prinzessin und Eintänzer " . Moittag
( Bankbeamten I) : „ Liebe auf dem Land « " .

Physikalisch - diätetisches

Sanatorium KIME hei Anssis
inimnmiiliniiinmiinHiiiimimniinimmmiifilinifinffiniiiiiniiiniinmiflimnnHminnni
■ I Neuzeitliche Einrichtungen . ■

Telefon Aussig 303 . Prospekt .

Aus der Partei .
Ausweis für den Monat September .

( Die erste Zahl bedeutet Parteifonds , die
eingeklamnierte Zentralwahlfonds . )

Bodenbach K 8000 — ( 2000 . —) , Karls¬
bad K 8000 . — ( 2000 . —) , LandSkron K
400 . — ( 100 . —) , Preßburg K 80 . — ( 20 . —) ,
Prag K 317 . — ( 74 . —) , P - ilsen - Bud -
weis K 2080 . — ( 520 . —) , Sternberg K
2000 . — ( 500 . —) , Teplih - Saaz K 4720 . —
( 1180 . —) , Trauten « » K 560 . — ( 140. —) ,
Troppau K 1800 . — ( 450 . —) .

Bes1rr » ro « fer » « - Troppau .
Sonntag , den 28. September fand im Ärbeiter -

helm in Troppau die JohreSkonferenz der Bezirks -
organisation statt . Gen , Kutscha konnte über «inen
Auf st leg der Mitgliederzahl und
Presse berichten . Die Zahl der Lolalorgani -
s o t i o n c it hat sich im Berichtsjahre umachter -
höht . Ter Markenbezug war viel besser als im
Vorjahre . Genosse W « s e l y berichtete über di « B i l -
dungSarbeit im Bezirke , die viel intensiver
durchgesührt werden müsse. Genosse I o k l hielt daS
Politische Referat . Die anschließende Debatte , an der
sich viele Parteigenossen beteiligten , bewies daS groß «
Interesse , welches das mit reichet » Beifall belohnt «
Referat erweckte . Ein von Genossen Fiedler «in .
gebrachter Antrag mit folgendem Wortlaut wurde
einstimmig angenommen :

Die heute versammelte Bezirks¬
konferenz spricht unseren Genossen
P a r l a >n e n t a r l « r n, insbesondere dem
Genossen Tr . Czech , für ihre auf¬
opfernde , hingebungsvoll « Arbeit
in der Regierungskoalition den
besten Dank und daS voll sie Ver¬
trauen aus u » versuche » sie , in dieseni
Sinn « weiter zu wirke » .

In di « BezirkLexeknti - v« wurden di « Genossen
Tietz , Ohnheiser, Zimmer , Langer , Schachtel ! , On .
drejka , Kristek , Marie Jokl und Wesely , und in die
Bezirksvertretung die Genossen Jatzek , Schiefer ,
Beier und je ein Genoss « aut Bolatitz und aus Be -
nisch gewählt .

In der Debatte beschwerte sich Genosse Jatzek
aus Klein - Hoschütz über di « Methoden , dl « bereit »
bei der Volkszählung im Hultschiner
Ländchen In Anwendung gebracht wurden . Biele
Kleinbauern und -Häusler , die - lecker in Pacht haben .

„ D re Zauberslöte " . Montag ( 250 —2 ) 7 ' i

werden von gewissen Leuten aufmerksam gemacht ,

daß man ihnen , wenn sie sich als Deutsche bekennen ,

di « Pacht auflösen werde . Den Genosse « im Hutt -

schiner Ländchen wurde daraufhin zugesagt , daß aus
keinen Jqll Gesetzverletzungen zu gelosten würden und

daß die Partei mit allen zur Verfügung stehenden
Mitteln gegen di « Beeinflussung der Volkszählung
ankämpfen werd « .

Die äußerst anregend verlaufene Bezirktkonfc .

renz wurde nach einem prächtigen Schlußwort des

Genossen Titz mit deut Liede der Arbeit geschlossen.

JugendSewe - nng .
2 . I . Prag . Heute MonatSvSrsamm -

l u ng . Neuheit : Fragekoftenabend . - Genoss «

Abg. J - ak - sch antwortet auf Anfragen . Kommt

oll « zu diesem vielversprechenden Abend . Beginn
8 -Uhr.

SM * W * MklM
Reichsdeutscher Arbeitersußball . Dresden :

Potschappel gegen DBV . 2 : 3 , DDB . gegen Rade¬

berg 2 : 11 , Pieschen gegen Eotta 3 : 4, Lobtau gtg ,
Kamenz 2 : 0 , Helio » gegen Birkigt 2 : 0 . —

Chemnitz : Rapid gegen DBS 0 : 4, Sachsen
gegen Favorit 4 : 1, . Ring gegen Sturm Franken¬
berg 2: 0 , Vorwärts gegen Sturm Mittelbach
3 : 2 , Fortuna gegen Hänichen 6 : 4 . — Bezirk
Erzgebirge : Weipert 1 gegen Buchholz 2 6 : 0 ,
Weipert 2 gegen Zschopau 3 6 : 0 . — Hamburg :
Lorbeer 06 gegen Veddel 07 5 : 4 ( 2 : 2) , Bahren¬
felder Sporterein 1919 gegen Ottensen 03 7 : 1

( 8: 0) , Hamburg 93 gegen Harburg 98 3 : 2 .

Wiener Arbeiter - Handball . Die Meisterschafts¬
spiel « de « Arbeiter - Handballverbandes am Sonntag
brachten folgend « Ergebnisse : Männer : Feuer¬
wehr gegen St . Beit 6 : 5 ( 4 : 2 ) , Schwimmverein
gegen Straßenbahn 4 : 4 ( 2 : 1 ) , Liesing gegen Elek¬
tra 6 : 5 ( 3 : 3) , Danubia gegen Zentralverein 7 : 3
( 2 : 2 ) , Westbahn gegen Textilarbeiter 2 : 2 ( 1 : 2) ,
Gleichheit gegen E- Werk 2 : 2 ( 1 : 1 ) , Union gegen
BdV . 9 : 0 ( 2 : 0) , Favoritener AC. gegen Sieb
Star 4 : 2 ( 2 : 1) , E- Werk Sinmtering gegen Rot «
Falken 5 : 8 ( 8 : 0) , Westbahn gegen Westeiw 7 : 8
<8: 8) , Mödling gegen Gleichheit 18 : 1 ( 6 : 0) . —
Frauen : Straßenbahn gegen St . Beit 8 : 2
( 2 : 0 ) , Union gegen E- Werk 8 : 0 , Liesing gegen
Gleichheit 2 : 2 ( 1 : 1) , Westbahn gegen Sozialisti¬
sche Arbeiterjugend Hietzing 6 : 0 ( 2 : 0) .

Leichtathletik - Reisterschaft des deutschen Ar -
beiter - Athletenbunde ». Bei der in Nürnberg

ausgetragenen Leichtathletik -Mannschaftsmeisterschaft
de « Arbeiter . Athletenbii » des gingen Nürnberg -
West mit 14921 - 4 P tnklen al » Meister hervor .
Ten zweiten Platz nahm Eichenkraft - Lang e-
wlesen ( Thüringen ) mit 1412J4 Punkten ein .
Kusner ( Nürnberg - West ) verbesserte seine Bnndc « -
' --rstleistung im Kugelschocken von ' 20,20 Meter auf
71 . 58 Meter .

Eine neue inter ^ ottonple Höchstleistung im
stemmen stellte bei den Meisterschaften des Bezir¬

kes Wien - Süd der Arbeiterathleten Legat ( Favo¬
riten ) im einarmig rechts Freistößen mit 9ö Kilo¬
gramm auf .

Lettischer Arbeiter . Rechfport . Die Arbriterrad -
sahrer de - lettischen Sport « - und Schutzbundes haben
auf der 175 Kilometer langen Strecke Wal —Woll¬
mar —Wenden —- Sigulda —Riga Straßenrennen ver -
anstaltet , aus denen Janson ( Riga- Tor«nsberg in
7 : 83 : 20 Std . als Sieger hervorging . Zweiter
wurde Deninis ( Riga - Zentrum ) in 7 : 41 : 18 Std .
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